
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Würdige Ehrung 
für den XXVI. Parteitag

I fm Blickpunkt der Werktätigen Kasachstans sieben die Ergebnisse des 
I Juniplenums des ZK der KPdSU, der Bericht des Genossen L. /. Breshnew 

auf diesem Plenum. Die Werktätigen der Industrie, des fransports und der
I land-wlrtschafi billigen aufs wärmste die Innen- und Außenpolitik der 

KPdSU und wollen den XX17. Parteitag der KPdSU mH hohen Arbeils- 
erfolgen ehren
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Dem Jubiläum 
der Republik-

Stoßarbeit

Futterbeschaffer
im Aufgebot

Das Mechanlsatorcnkollcktiv 
des Kiroxv-Sowchos wendet bei 
der Heubeschallung die Ipatowo- 
Methode an und will im Ab­
schlußjahr des Planjahrfünfts 
7 800 Tonnen Heu. 2 000 Tonnen 
Welksilage und 19 000 Tonnen 
Grünmasse zu Giirlutter bereit­
stellen sowie die Produktion von 
Vitamingrünmehl bedeutend ver­
größern.

Die komplexen 
fungsbrigaden Nr. 
haben Ihre Arbeit exakt organi­
siert. Die Traktoristen Alexander 
Makejew, Alexej Tschembro- 
w lisch. Alexander Postnikow. 
Viktor Gretschkossejew. Wolde- 
mar Hose. Viktor Klkta leisten 
jeden Tag 1,5 und mehr Nor­
men. In Oer Brigade des Kommu­
nisten S. Strelzow werden J ■- 
Mähmaschinen KTP 6 von 
Kabine des Traktoristen aus o 
steuert, was die Möglichkeit bot.

Futterbeschaf- 
1 und Nr. 2

die 
der

ohne Hilfskräfte für die Anhän­
gegeräte zu arbeiten, eine exakte 
Arbeit der Aggregate zu erzielen 
und folglich aucn den Arbeits­
und Mittelaufuand Je Dezitonne 
Futter bedeutend zu senken.

Das Zusammenrechen des Heus 
bewerkstelligen die jungen Fut­
terbeschaffer Peter Pfeiler. Trä­
ger des Ordens „Arbeitsruhm”

Tamara Waltschuk.
Ju-
Die 
ih- 

Ab- 
____ _______ __ ____  und 
dem Zusammenrechen der Gräser 
zuzulasscn.

Das Heu wird von den Ma­
schinisten der Schobermaschinen 
Arkadl Baranow und Alexej Fu- 
garow aulgcladen. Sic sichern 
durch ihre hochproduktive Ar­
beit die ununterbrochene Trans­
portierung des beschaffenen 
Heus.

In den Brigaden wird der Heu- 
beförderung große Aufmerksam-

111._____  ______ _____
Wassili Tschipisubow. Juri 
dajew, Fjodor Tschumakow, 
exakt geplante Arbeit bietet 
nen die Möglichkeit, keinen 
stand zwischen der Mahd

sind die Mechanisatoren Wassili 
Nilabowitsch. Sergej Mokaschcw, 
Nikolai Starodubow beschäftigt. 
Sic transportieren das Heu. Je­
der Traktorist bringt etwa 25 
Tonnen Futter an den Heuboden.

Das sind mehr als zwei Normen.
Produktiv arbeiten bei der 

Heubeförderung der K-700-Fahrcr 
Pjotr Basarow, Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners, 
und sein Gehilfe Alexander Dmi­
trijew. Basarow fährt 
Schwerlastanhänger mit 
Ladefähigkeit von 21

einer 
Tonnen.

..... __ für die Seilenentla­
dung umgebaut, und Jetzt braucht 
man dazu nur 10 Minuten.

Die Transjxirtgruppe erwog ih­
re Möglichkeiten und verpflichte­
te sich, während der Futterbe- 
Schaffung etwa 1 000 Tonnen Héu 
zu befördern, was fast 70 Pro­
zent des Brigadensolls ausmacht, 
und zu Ehren des bevorstehenden 
NXVI. Parteitags der KPdSU für 
drei zu arbeiten. Auch der Ma­
schinist Eduard Minkewltsch geht 
diesem historischen Ereignis mit 
Stoßarbeit beim Schobersetzen 
entgegen. Er leistet stets ein doj> 
peltes Soll.

Die Mechanisatoren der Fut- 
lerbeschartungsbrigaden nutzen 
alle Möglichkeiten. um für die 
Viehzucni mehr Heu in die Scho­
ber zu bekommen und so die St.-.- 
gerung der licrzuchterzeugnis.se 
zu sicneri.. Da?- trägt der sozia­
listische v, cu'.nuerb zwischen 
den Futterbeschaffungsbngaden 
bei. die vollwertige und teilweise 
unentgeltliche Beköstigung für 
alle Jullerbeschafftr. Sehr positiv 
wirken auf den Gang der Arbeit 
die Unterhaltungen der Agitato­
ren und Propagandisten, der Mit­
glieder des Partclkomitees, der 
Leiter und Spezialisten des Sow­
chos über den Gang der Heubc- 
schaflungskampagne. die fort­
schrittlichen Erfahrungen in der 
Nutzung der Heuerntetechnik. 
Auch äie exakte technische Be­
treuung der Aggregate im Feld 
trägt zum hohen Tempo der Heu. 
beschaffung bei.

Führend im Wettbewerb Ist der 
Fulterbeschatlungskomplex Nr. 2. 
der von Stepan Strelzow geleitet 
wird. Zu Ehren dieses Komplexes 
w urde die Fahne des Arbells- 
ruhms gehißt.

Wjatscheslaw SAKOWZEW
Gebiet Zelinograd

Die Mairfelder der Traktoren- und Feldbaubrigade Nr. 2 im Tschapajew 
Kolchos. Rayon Kellerowka, Gebiet Kok'schefaw, antworten mit praktischen 
Talen aul den Aufruf der Tschimkenter, Sie setzen ihre ganze Kralf und ihr 
Können ein, um einen Ernteertriig von 130 Dezi'onncn Mais je Hektsr zu 
erzielen.

Dazu hat die Arbeitsgruppe E. Weber die Maisaussaat termin- und qua- 
litä‘sgerecht durchgeführt. Gegenwärtig werden die Saaten gepflegt, d-e 
Zwischenreihen kultiviert.

Im Bild: (v. I. n. r ) E Weber (Arbeitsgoippenleiter), R Felske, F Lange, 
A. Kiesner. Foto: Heinrich Steinfefd

Den Halbjahrplan— 
vor dem Termin

Die Tierzüchter des Kolchos 
„111. Internationale”. Rayon 
Dshetyssai. haben zu Ehrt n des 
XXVI. Parteitages der KPdSU 
und des 60. Jahrestages der Ka­
sachischen SSR und der Kommu­
nistischen Partei der Republik 
den Wettbewerb entfaltet und be­
stimmte Erfolge erzielt. Den 
Halbjahrplan in der Milch- und 
Flelschllefcrung an den Staat 
erfüllten sie mit fünfzehn Tagen 
Terminvorsprung.

Dieser landwirtschaftliche Be­
trieb hat seit Jahresbeginn 490 
Tonnen Milch und 80 Tonnen

Fleisch an die Annahmestellen 
geliefert. Das Durchschnittsge­
wicht eines Mastschweines belief i 
sieh auf 120 Kilogramm, das ei-1 
nes Rindes — auf 407 Kilo- i 
gramm. Das Ist über den Rayons­
durchschnitt. Führend im Weit 
bewerb sind die Melkerinnen M. ( 
Zeller. J. Koch, die Schweine- j 
Züchter A. Schulz, E. Rotärme! 
und andere Tierzuchten

Die Farmarbeiter wollen bis 
Ende Juni 30 Tonnen Milch übel- 
planmäßig liefern.

Wladimir SERPOW 
Gebiet Tschlmkent

Wertvolle Verbesserungsvorschläge

Beschluß
des Obersten Sowjets der UdSSR

Die Rationalisatoren des Loko- 
mollvbctriebswerks von Petro- 
pawlowsk der Süduralsker Eisen­
bahn wetteifern um ein würdiges 
Begehen des (>O. Jahrestages der 
Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
Sic haben seit Beginn des Ab- 
schlußjahres des Planjahrfünfts 
110 Verbesserungsvorscliiäge ein- 
gebracht. 105 von ihnen landen 
im Lokomotlvbctriebswerk Ver­
wendung und brachten einen öko­
nomischen Jahrcseffekt von 
40 600 Rubel ein.

Der wertvollste Verbesserungs- 
Vorschlag. der in der Produktion 
eingeführt wurde, Ist eine Vor­
richtung für den Austrieb von

Klelnlagern der Bahnmotoren. Er j 
trägt zur Mechanisierung der ma- | 
nueilen Arbeit bei. Autoren des 1 
Vorschlags sind der Meister der I 
Eleklroabteilung N. Blrtschenko' 
und der Schlosser W. Larin.

Einen sachlichen Vorschlag ha । 
ben die Rationalisatoren I. L. Bo- ' 
bylcw, Obermeister, und P. Tre- 
tjak aus der Vorbereitungshallc I 
clngebrachl — „Die Wiederher 
Stellung des Gehäuses dér Zahn 
radgetriebe der Elektrolok WL10 
durch Filzdiclilung ". Der ökono­
mische Effekt von seiner Einfüh­
rung betrug 2 552 J<ubel.

Michail SCHESTOPALOW

Immer mehr
Heuschober

„Für Futter wie fürs Getreide 
sorgen” — unter diesem Motto 
haben die Mechanisatoren des 

I Kolchos „Dobrowoiez” die Fut 
le rbeschafiung in bester Organi­
siertheit begonnen. Vor den Fut- 

. terbescitaffern dieses Agrarbe 
I trlebs.steht die Aufgabe, nicht 

weniger als 20 000 Dezitonnen 
hochwertiges Heu bercltzustellcn.

' rührend im Wettbewerb ist die 
I von Friedrich Haase geleitete 
Brigade. Alle Mähaggregatc wer­
den von erfahrenen Mcchanisato 
ren gösieuert. Besonders hohe 
Leistungen erzielen R. Siunalin, 
A. Zimmer. Sh. Shumagalijew. 
sie erfüllen Ihr Tagessoll zu 130

। — 110 Prozent.
Ist das gemähte Gras abgc- | 

' uoyxnet. wird es zusammcngc- 
rccht und sofort zu den Uberwin- 
terungsstellcn des Viehs transpor­
tiert.

Die Heuernte nimmt mit jedem 
I Tag an Tempo zu. Es sind bereits 
Idle ersten 1 000 Tonnen Vitamin 
| reiches Heu geschobert. Beim 
11- uttenransport tun sich die Me- 
i chanisatorcn Nikola! 'J'jemnik und 
(Michail Baunln besonders hervor 
I Sic leisten in der Regel ein 4.5ta-' 
| ches Soll.
I „Es nalit der XXVI. Parteitag 
I der KPdSU”, sagt der Kolchos 
■Vorsitzende K. Kasscnow. „Die­
sem Ereignis wollen die Werktä­
tigen unseres Landwirtschaftsbe­
triebs mit guten Taten aufwar 
len.“

Helmut KELLER

Gebiet Aktjubinsk

[Zum Wohle 
des Volkes

Es gibt für die Kommunisti­
sche Partei und unsere Sowjetre­
gierung keine wichtigeren Zlc.c 
als das Wohl des Volkes. Dieser 
Gedanke zieht sich wie ein roter 
Faden durch den Bericht des Ge­
nossen L. I. Breshnew auf dem 
Plenum des ZK der KPdSU, 
durch die Dokumente der drillen 
'Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Als ein Kampfprogramm fas­
sen die Mitglieder unseres Kol­
chos die Worte L. 1. Breshnews 
über die Notwendigkeit der wei­
teren Festigung der Arbeils- und 
Staatsdlszlplln, der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität auf.

Unser Kolchos hat ansehnliche 
Erfolge in der Entwicklung aller 
Produktionszweige erreicht. Der 
Viehbestand und die Produktion 
tierischer Erzeugnisse sind bedeu­
tend gestiegen. Diese Erfolge ver­
binden wir m erster Linie mit der 
organisatorischen und Erziehungs­
arbeit der Partei- und Gewcrk- 
schaftsorganlsatlonen. Jetzt wer­
den wir unsere ganze Arbeit so 
gestalten, damit unser Kollektiv 
den bevorstehenden XXVI. Par­
teitag der KPdSU mit noch grö­
ßeren Arbeltscrfolgen begeht. Wir 
danken der Partei und der So- 
wjetregieruog für d.e MOgiich- 
keit. in Frieden zu arbeiten.

Lydia MATTERMAN.
Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees des „Kuiby- 
schew"-Koichos
Gebiet Ostkasachstan

Für einen 
reinen Himmel

Im Rundfunk hörte ich mir 
den Bericnt des Genossen Lcomd 
lljitsch Breshnew und die Mate­
rialien des Plenums des ZK der 
KPdSU vom 23. Juni an. Als 
unvergängi.cnes Gut bezeichnete 
Leonid lljitsch den Frieden. Bes­
ser kann man es gar nicht sagen! 
Besonders teuer ist uns Müttern 
der reine Himmel über der Erde, 
die Möglichkeit, unsere Kinder 
ohne Angst um ihre Zukunft zu 
erziehen, unserem Beruf nachzu­
gehen.

Zugleich hören und lesen wir 
jeden Tag. daß die imjjeriaiisten 
und ihre Pekinger Helfershelfer 
nach wie vor bestrebt sind, die 

i internationalen Beziehungen zu­
zuspitzen und das Sowjedand zu 
schwächen. Ihre Bemühungen 
sind vergeblich, well die Sache 
des Friedens in zuverlässigen 
Händen Ist. Für den Frieden 

j kämpfen unsere teure Leninsche 
Kommunistische Partei, das gan­
ze Sowjetvolk und alle Menschen 

(guten Willens auf Erden.
i Gegenwärtig entfaltet sich in 
unserem Kollektiv wie auch in al­
len Sowchosen und Kolchosen 
und im ganzen Land der soziali­
stische Wettbewerb um eine wür­
dige Ehrung des XXVI. Parteitags 
der KPdSL. Im Zuge der Vorbe­
reitung des bevorstehenden Par 
teiforums streben • die Sowjet­
menschen eine höhere Produkt! 
onscffektlvität und Arbeitsquali­
tät an. Ich bin stolz darauf, daß 
ich alljährlich 100-Dezitonncn 
Reiserträge erziele und meine 
Kinder ebenfalls als gewissenhaf­

te Arbeiter heranwachsen. Wir 
pflegen sorgsam die Reisplanla­
gen. um die Heimat mit neuen 
reichen Ertrügen zu erfreuen und 
den zehnten Fürifjahrplan erfolg 
reich abzuschllcßen.

Kadlscha ILJASSOWA.
Arbcltsgruppenleiterln im 
Sowchos „XXL Parteitag 
der KPdSU”, Gebiet Ksyl- 
Orda, Mutter von neun Kin­
dern

Zu neuen Höhen
Ich habe schon viele Parteita­

ge erlebt, doch besonders begreif­
lich sind sie für mich erst seit 
1965 geworden, als ich den Rei­
hen der KPdSU beitrat. Jetzt fas­
se ich wie alle meine Kameraden 
Jeden ordentlichen Parteitag als 
eine neue, höhere Stufe des Le 
bens auf. und diese Stufen empor- 
zusteigen, bereitet Freude und 
Genugtuung.

Auch Jetzt, nachdem ich mich 
mit dem Beschluß des Plenums 
des ZK der KPdSU und der Rede 
des Genossen L. 1. Breshnew aul 
diesem Plenum bekannt gemacht 
halte, crgrilt mich eine angeneh­
me Innerliche Bewegung, len maß 
in Gedanken den nach dem XXV. 
Parteitag * zurückgelegten Weg 
und schlußfolgerte: Eine weitere 
wichtige Hölle ist erreicht wor­
den. Unsere Brigade hat 
ihr Fünfjahrprogramm bereits 
bewältigt, gegenwärtig leisten 
wir unser Bestes bereits für 
Sep.cmoer lUc2.

Die Ziele unserer Partei sind 
uns allen nah und verständlich. 
Daher rührt auch der Wunsch, 
noch besser zu arbeiten, den 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
würdig, mit Stoßarbeit zu bege­
hen.

Antop SCHÄFER, 
Leder der Weberbrigaae Im 
Alma-Atacr Baumwollkombi­
nat

Mit großem Elan
Mit großem Interesse verfolgen 

die Arbeiterinnen der SchUchu- 
tschinsker Konfektionsfabrik dié 
Tagung des obersten Sowjets der 
UdSSR. Die Probleme, die Im 
höchsten Machtorgan des Landes 
erörtert werden, sind allen tjp: 
wjclmenschen nah. Doch beson­
ders beeindruckend waren die Mit­
teilungen über das jüngste Juni- 
plenum des ZK der KPdSU und 
die Rede des Genossen L. 1. BreSh-

Unsere Näherinnen sind sich 
darin einig, daß wir jetzt den 
sozialistischen Wettbewerb auch 
dem bevorstehenden XXVI. Par 
teilag d.er KPdSU widmen und 
die Beschlüsse der Partei mit j 
neuer Stoßarbeit würdigen müs 
sen.

Die Komsomolzen- und Jugend 
brlgade Lilli Gudankowa halte ih­
ren Halbjahrplan bereits im April 
bewältigt. Führend sind im so 
zlallstischen Wettbewerb die Ng- 
hcrinnen Lydia Karjxiwa. AAi 
Aschirowa. .Anna Hamm. WaleK- 
tlna Lusina. Frieda Kunz. Ludnffi 
la Schlnlbajewa, unsere beSj? 
Packarbeiterin, hatte ihren Fü® 
Jahrplah vorfristig, schon jpi 
Frühling erfüllt.

Georg BAYER, 
Schlosser der Konfektionsfa­

brik, Mitglied des Stadlpar- 
teikomltces Schtschutschlnsk 
Gebiet Koktschetaw

Qgrpsilsschlaq unserer Heimat
Über die Wahl des Deputierten S. N. Imaschew zum 

Stellvertretenden Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR

Der Oberste Sowjet der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken beschließt, zum Stellver­
tretenden Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sow jets der

UdSSR den Deputierten Ima 
schcw, Sattar Nurniaschewltsch. 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
.Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR. zu wählen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
L. BRESHNEW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. OEORGADSE

Moskau, Kreml. 25. Juni 1980

Ohne Generalüberholung
Die Fahrer der Pawlodar -T 

Krallverkehrsverwaltung für Gü­
terbeförderungen haben den so­
zialistischen Wettbewerb um eine 
höchstmögliche Vi rgrößerung der 
Einsatztrist der Wagen und ihre 
Kilometerleistung auf 350 OUO 
und mehr ohne Generalüberno- 
lung entfallet.

An diesem Wettstreit sind et­
wa 3 500 Fahrer beteiligt. Die 
ersten Erfolge Hegen auf der 
Hand. Der Fahrer Katschusso.v

aus der Autokolonne Nr. 2565 
hat mit seinem Wagen ...MMS 5> ' 
829 000 Kilometer ohne General- 
überholung geleistet und sicnt 
darin noch keine Leistungsgren­
ze. 722 000 Kilometer konnte mit 
einem gleichen Wagen' der Fah­
rer N. Satijcw. Träger des Or­
dens „Ehrenzeichen” aus dem 
li'tyschsker Kraftverkehrsbetrleo, 
buchen.

Gennadi WERSCHININ 
Pawlodar

Partei- und Staatsführung besuchte die olympischen Anlagen Moskaus
Am 25. Juni besuchten die Ge­

nossen L. 1. Breshnew. V. W. Gri­
schin. A. A. Gromyko. A. P. Ki­
rilenko. A. N. Kossygin. D. A. ..—..... . . pasche, G. W.Kunajew............. . ------- .
Romanow, M. A. Suslow, N. A. 
Tichonow. T—I.eiT.i.i!::.
G. A. Alijew, M. S. Gorbatschow, 
P. N. Dcmltschcw. W. W, Kus­
nezow, B. N. Ponomarjow. Sch. R. 
Raschidow. M. S. Solomenzew, 
E. A. Schewardnadse. I. W. Ka 
pitonow. W. 1. Dolglch. M. W. Sl- 
mjanin, K. V. Russakow die neu­
en Sportanlagen Moskaus, wo die 
Wettspiele der XXIL Olympiade 
stattfinden werden.

Die führenden Persönlichkei­
ten der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates besichtig­
ten am Mlra-Prospckt das über­
dachte Stadion und die Schwimm­
halle des Sportkomplexes „Oiyrn- 
pijski" — des größten In Europa 
Während der Spiele sollen aut 
dem Stadion Wettkämpfe im Bo 
xen und Basketball und In der 
Schwimmhalle — 1m Schwim­

Tschernenko.

men, Wasserspringen und Was­
serballspiel ausgetragen werden.

Die Erbauer des Komplexes 
begrüßten die führenden Genos­
sen herzBch und überreichten ih­
nen Blumensträuße.

Danach besuchten die Mitglie­
der des Politbüros des ZK der 
KPdSU, die Kandidaten des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, die 
Sekretäre des ZK der KPdSU das 
Olympische Dorf, wo lür die Teil 
nehmer der Spiele alle Trainings­
und Erholungsmögilchkclten gc 
schaffen sind. Sic besichtigten 
die Zimmer. In denen die Sport­
ler und Trainer wohnen werden, 
das Zentrum für Gemeinschafts­
verpflegung, den Sportkomplex. 
Nach der Olympiade werden In 
diesem neuen Wohnbezirk 1m 
Südwesten der Hauptstadt Tau­
sende Moskauer Einzugsfeste fei­
ern.

Genosse L. I. Breshnew setzte 
seinen Namenszug Ins Buch der 
Ehrengäste des Olympischen Dor­
fes.

Leonld lljitsch wurde ein Ge-

denksouvenlr überreicht — ein 
olympischer Mischka im Helm ei­
nes Bauarbeiters, den Meister aus 
der Porzellanfabrik Dulewo an- 
gcfertlgl haben.

Die führenden Persönlichkeiten 
der Partei und des Staates mach­
ten sich auch mit den neuen 
Sportanlagen In Krylatskoje 
kannt. Sie besichtigten den 
derkanal, die überdachte

IIU-
_______ ____________  Rad­
rennbahn, das Stadion für die Bo­
genschützen. die Kampfbahn für 
die Sportradfahrer. Die Erbauer 
des Sportzentrums schenkten Leo- 
nid lljitsch einen olympischen 
Bauarbeiterheim. Genosse Bresh­
new unterzeichnete sich Im Buch 
der Ehrengäste.

Erläuterungen machte das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSL'. Erster Sekretär des Mos­
kauer Stadtpartclkoniilees V. W. 
Grischin.

Genosse L. I. Breshnew sowie die 
anderen Partei- und Staatsfunktio­
näre des Landes unterhielten sich 
mit den Bauleuten, dem Vorsit­
zenden des Organlsationskomltces

„Olympiade 80”, Stellvertreten­
den Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR, I. T. Nowikow, mit 
Leitern des Vollzugskomitees des 
Moskauer Stadtsowjets, der Pro­
jektierungsinstitutionen für Bau 
und Archltckturarbeitcn der 
Hauptstadt, ließen sieh über die 
architektonischen und die inge­
nieur-technischen Lösungen., über 
den Verlauf der Vorbereitung auf 
die olympischen Wettspiele infor­
mieren.

Die Führung der KPdSU und 
des Sowjetstaates bewertete die 
Bauanlagen, die allen Forderun­
gen der Olympischen Charta und 
<lcs Internationalen Olympischen 
Komitees entsprechen, . hoch. Sie 
gaben der Überzeugung Aus­
druck, daß die Spiele der XXII. 
Olympiade In Moskau erfolgreich 
verlaufen, die Weiterentwicklung 
der olympischen Bewegung und 
die Festigung der Freundschaft 
zwischen den Völkern und des 
Friedens In der ganzen Welt för­
dern werden.“

(TASS)

Litauische SSR

In Betrieb
genommen

In der Stadl Utena Ist ein neu­
er Betrieb — ein Werk für Die- 
selmotorcnreparalur — angeiau- 
fcn. Seine Kapazität beträgt 
13 000 Motoren jährlich. Die 
ersten überholten Motoren wur-
den an die landwirtschaftlichen 
Betriebe der Rayons Kuplskls. 
Roklskls. Prenal und anderer ge­
liefert Gegenwärtig werden hier 
die Motoren der Traktoren vom 
Typ ..Belarus' instand gesetzt. 
Zu Beginn des kommenden Jahres 
w ird auch die zweite Straße pro­
duktionswirksam. und das Werk­
kollektiv wird mit der Reparatur 
der Motoren der K-700-Schlepper 
anfangen.
RSFSR

Die Kraft 
der Ähre

In der Region Stawropol sieht 
man nun wieder über den '•‘eldorn 
mit dem bereits In öle Ähre ge­
schossenen Wlnlcrwelzen land­
wirtschaftliche Flugzeuge. Auf 
Empfehlung der U issensehaitler 
woben die Ackerbauern 1er Re­
gion die Saaten auf etwa >30 JOO 
Hektar während der Blüte rrd 
frühen Körnerbildung mit Dünge 
rhltteln nachdüngen.

Wie die Praxis zeigt, wachsen 
dank diesem wichtigen agrotech­
nischen Verfahren die Druseiwr-

nicht allein von der freigebigen 
Steppensonne her. Die Ackerbau­
ern der Region Stawropol hauen 
dem Winterwelzen die besten 
Vorfrüchte sowie auch die ertrag 
reichsten Ländereien — Brach­
felder — zukommen lassen. In 
den Acker wurde Saatgut nur 
höchster Kondition gebettet. Au- 
ßerdem haben die Mechanisato­
ren im Frühjahr die Saaten a<-l 
einer doppelt so großen riä he 
wie in den vorigen Jahren nach 
der effektiven Technologie durch 
direkte Wurzeldüngung bearb-ü- 
tct. Die gegenwärtige Naendün- 
gung schließt den Maßnahmen­
komplex in der Getreldepflegc ab. 
Bevor die Karbamldlösung oder 
ihre Mischungen mit Am-non.um- 
nltrat aus der Luft verspritzt wer­
den. haben die Agronomc der 
Kolchose und Sowchose die Pi tan­
zen auf den Gehalt von Stick­
stoff und Phosphor in len Blät­
tern untersucht.

Die Ackerbauern von Stawro­
pol haben sich verpflichtet, wäh­
rend der bevorstehenden Ernte 
mehr als die Hälfte des Getreiies 
an harten und wertvollen• booten 
in die Staasspelcher zu schütten.

Kirgisische SSR --------------------

Alai- und des Talasgebirgsruk- 
kens gelegenen AgrarOeinebe >st

Natur angewiesen.
Im zehnten Planjahrfünft er­

folgt der Bau von wasserwirt­
schaftlichen Anlagen mit Zellvor- 
lauf. Die Irrigatoren Übergaben 
den Ackerbauern nahezu 35 üUQ 
Hektar Ländereien und Brachten 
die Bewässerungsfläche der Ge,- 
birgsregion auf tast eine Million i 
Hektar. Diese Bodenfläche ge­
währleistet Jetzt 90 Prozent der 
gesamten ackerbaulichen Erzeug­
nisse Kirgisiens.
Usbekische SSR --------------------

Gaslieferung 
vergrößert

Dürre tritt 
zurück

Getreides: Der Klebergehait ver­
größert und die Backeigenscnaf- 
len verbessern sich.

Die harten und wertvollen 
Welzensorten bekommen große 
rötliche Ähren, und das kommt

Das Ackerland der Agrarbe­
triebe des Kugart-Tals, einer der 
grüßten Baumwollanbaus n e n 
Kirgisiens, wird sogar In den 
Trockenjahren keinen Mangel ;.n 
Wasser leiden. Das hat der 26 Ki­
lometer lange Kanal, der das 
Wasser aus dem Wasserbecken 
Andishan zuführt, ermöglicht.. -MlUISIlnll zuiuillt.
Dank der betonierten _______
tung können etwa 6 000 Hektar 
Ländereien In die Saatfolge ein- 
bezogen werden. Auch Jas Acker- 

I land der in den Ausläufern des

An die Konsumenten gelang­
ten- bisher 500 Milliarden Kubik­
meter Gas, das auf den Erdölfel­
dern Usbekistans gefördert wur­
de.

Die Gasgewinnungsindustrie 
entstand In der Republik vor 21 
Jahren. Den Grundstein dafür leg­
te die Erschließung des Gasvor­
kommens DsharkuK bei Buchara. 
Von dort gelangte der „blaue 
Brennstoff' nach Taschkent and 
in andere Städte, mit dem Che­
mierohstoff waren jetzt Hunderte 
Industriebetriebe versorgt.

Mit vereinten Kräften der Geo­
logen und Gasgewinner wurden 
die großen Vorkommen Gasli. 
Schachpachly und andere In Nut­
zung genommen. Dadurch konnte 
die Gasversorgung vieler Gebiete 
de? Landes verbessert werden. 
Jetzt gelangt das Gas an die Ver­
braucher über die Rohrleitungen 
Mittelasien — Zentrum. Buchara 
— Ural. Mubarek — Taschkent 

- Tschlmkent — Frunsc — Al­
ma-Ata. Jährlich liefern die Gas­
arbeiter Usbekistans 35 Milliar­
den Kubikmeter Brennstoff.

licrzuchterzeugnis.se
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Kampffähig 
und initiativreich

Die strikte Realisierung der 
Beschlüsse des XXV Parteitags 
der KPdSU, die Wirksamkeit 
des sozialistischen Wettbewerbs 
um die Erfüllung und Überbie­
tung der Planaufgaben des Jah­
res 1980 verstärken den Kampf 
für die Steigerung der Effektivi­
tät der Produktion und Qualität 
der Arbeit. Der Erfolg hängt 
hier in hohem Grad davon ab, 
wie kampffähig und Initiativ­
reich die Parteiorganisation und 
die von ihr geleiteten gesell­
schaftlichen Formierungen sind.

Eine große Rolle In den An­
gelegenheiten des Kollektivs un­
seres Lokomotlvbetrlebswerks 
kommt den Gruppen und Posten 
für Volkskontrollc zu.

Als eine wichtige Form der 
sozialistischen Demokratie prü­
fen die Gruppen und Posten für 

' Volkskontrolle allerorts und kon­
sequent die Erfüllung der Pläne 
der Beförderung von Volkswirt- 

- schaftsgütern. der Instandset­
zung der Lokomotiven, der Fe- 

। sLlgung der technologischen und 
Arbeitsdisziplin, der Verbesse­
rung des unfallfreien Fährver­
kehrs. die Qualität der Repara- 
turarbeltcn. die Steigerung des 
Nutzungsgrads des Lokparks.

Die Parteiorganisation steht 
den Volkskontrollcuren In der 
Erfüllung Ihrer Funktionen 
hilfsbereit zur Seile. Von großer 

. Bedeutung war für uns der Bc- 
. Schluß des ZK der KPdSU 
, „Über die Parteileitung der Or­

gane für Volkskontrollc in der 
Lettischen SSR". well dessen 

. Schlußfolgerungen und Direkti­
ven für lange Frist rlchtungsge- 

.. bend sind. Von diesem Beschluß 

. ausgehend, haben das Partelko- 
mltcc, die Parteiorganisationen 
der Produktionsabschnitte des 

-■ •Lokomotlvbetrlebswerks Großes 
' geleistet zur Verbesserung der 
'Leitung der Volkskonlrolle 
durch die Partei.

Gruppen für Volkskontrolle 
' wurden in Übereinstimmung 

mit der Produktionsstruktur in 
. allen Abteilungen. Kolonnen und 

Abschnitten gebildet und waren 
- 'recht aktiv.

Im Lokomotlvbetrle b s w e r k 
’ wirken 120 Volkskontrolleure, 
" die In drei Abteilung*- und einer 

‘Zcntralgruppe vereint sind. In 
‘die Volkskontrolle wurden die 

, besten, die angesehensten und 
" sich gegenüber anspruchsvollsten 
• Menschen gewählt, die unduld- 

sam gegen Mängel sind und. 
" wollte man mit Lenin sprechen. 
' ‘kein Wort gegen Uir Gewissen 

sagen werden, wenn es sich um 
die Verteidigung der gescil- 

- schaftlichen und der Staatslnter- 
’ essen handelt.

In der jüngsten Rechenschafts- 
und Wahlversammlung der 
Gruppen für Volkskontrolle er­
wog die Parteiorganisation sorg­
fältig alle Vorzüge und Mängel 

* - der Genossen, die als Volkskon- 
‘trolleure empfohlen wurden. Es 
wurden Arbeiter. Ingenieure, 

■ Techniker und Angestellte ge- 
■ ‘wählt, 45 Prozent davon—Kom- 
■' -munlsten.
e Das Tätlgkcltsnlveau der 
• Gruppen für Volkskontrolle. 
' Ihre Aktivität und Kampffähig­

...damit
Die Sonne war eben aufgegan­

gen. als der Bus langsam In die 
scheinbar noch schlafende Stadt 
rollte. Die Wipfel der Bäume 
waren schon voll 1m Licht. Es 
war frostig und windstill.

| Kurz danach suchte ich das 
Kasachische Wissenschaftliche 
Forschungsinstitut für Hydro-

' waldmclloratlon auf. Trotz der 
I frühen Morgenstunde war Wiebe 
j schon am Arbeitsplatz. Aisi ich 
Udas Labor betrat, stand er 
j auf und schritt mir entgegen.

Wir begrüßten uns mit einem 
kräftigen Händedruck
' Heinrich ist ein hochgcwach- 

' 'sener. wohlgestalteter Mann.
dem Äußeren nach ein Vierziger. 

_ mit tiefliegenden, wißbegierigen
Augen, die den Menschen zu 
"durchbohren scheinen. Er ist 

I Kandidat der landwirtschaftli­
chen Wissenschaften. I»elter des 
Laboratoriums für Feldschutz­
waldanbau.

Ich wollte soeben mit meinem 
Anliegen herausrücken, als das 
Telefon summte. Er entschuldigte 
sich und nahm den Hörer ab. 
„Nein. nein", sagte er entschlos­
sen. „Sie müssen heute ausge­
pflanzt werden." Am anderen 
Ende beklagte man sich wahr­
scheinlich. Wiebe machte ein 
unzufriedenes Gesicht: „Bemü­
hen Sic sich, das heute noch zu 
tun, sonst sind sie nicht mehr 
gebrauchbar. tun Sie Ihr Be­
stes, ich bitte Sie", und zum 
Schluß, „morgen komme ich un­
bedingt hin."

Er legte auf und bat um Ver­
zeihung.

„Worin bestehen die Aufgaben 
des Labors?", war meine erste 
Frage.

„Wir sind beauftragt, wissen­
schaftlich fundierte Bedingungen 

„Ides Waldbaus für verschiedene 
i Landschaftsgeblcte unserer Re­
publik auszuarbeiten Weiterhin 

Jkommen die Waldschutzstreifen, 
die hauptsächlich berufen sind. 

। 'He Felder vor den Sandstürmen 
zi schützen. In dieser Hinsicht 

')r_ bin wir schon bestimmte Er- 
l.hrungen. Außerdem..."

keit werden in einem bedeuten 
den Grad dadurch vorauube- 
sLlmmt, wer an Ihrer Spitze 
steht. Deshalb bekunden die Par 
telkomttccs. die Parteibüros der 
Produktionsabschnitte besonde­
re Sorge für die Wahl politisch 
beschlagener Menschen, guter 
Organisatoren, die bei den Mas­
sen im Vertrauen stehen.

Als Vorsitzender der Zentral­
gruppe wurde Wassili PapetVn, 
Mitglied des Partelkomilces des 
Lokomotivbclrle-bswerks. ge­
wählt. Die Vorsitzenden der 
Gruppen für Volkskontrolle In 
den Produktlonsnbtellungen wur­
den zu Mitgliedern der Partei­
büros gewählt. Das ermöglicht, 
die Arbeit der Gruppen erfolg­
reicher zu koordinieren und über 
die Sachlage an verschiedenen 
Abschnitten besser informiert zu 
sein.

Wir tun alles, um die Arbeit 
der Volkskontrollcurc zu aktivie­
ren, und sehen deshalb die 
Teilnahme an der Volkskontrolle 
als einen wichtigen Parteiauf­
trag an. Als die rührigsten 
Volkskontrolleure können die 
Kommunisten und Lokführer 
Iwan Trlpolcz, Gennadi Plaksen- 
ko, Sungat Raohlmshanow und 
Nikolai Fjodorow, der Schlosser 
Terentl Zwlrkun und der Lokab- 
nehtner Nikolai Resnlk genannt 
werden.

Bel uns legen die Kommuni­
sten auch Rechenschaft ab über 
Ihre Arbeit in den Gruppen und 
Posten für Volkskontroile, Abre­
chnungen der Vorsitzenden der 
Gruppen in Parteiversammlun­
gen. in Sitzungen des Partelko- 
mltces und der Parteibüros der 
Abteilungen sind üblich. Da­
durch werden deren Aktivität 
und Initiative ebenfalls bedeu­
tend verstärkt.

Große Arbeit ist im Lokomo- 
tivbetrlebswerk geleistet wor­
den, um den Volkskontrolleuren 
unter Berücksichtigung Ihrer 
Kenntnisse. Erfahrungen und 
Fähigkeiten ständige Aufträge 
zuzuteilen. Ab 1971 werden 
ihnen typographisch angefertig­
te Dokumente ausgehändigt. In 
denen die Pflichten eines Volks­
kontrolleurs angegeben sind; sie 
dienen gleichzeitig als Ausweise 
und räumen das Recht ein, 
Kontrollaktionen zu konkreten 
Tätigkeitsfragen des Betriebs 
durchzuführen.

Die Arbeitserfahrungen der 
Gruppe für Volkskontrolle des 
Lokomotivbetriebswerks in der 
Erteilung eines konkreten stän­
digen Auftrags Jedem Volkskon­
trolleur sind vom Pawlodarer 
Stadtkomitee für Volkskontrolle 
gebilligt und den Organisationen 
der Stadt empfohlen worden. 
Diese Erfahrungen wurden auch 
vom Pawlodarer Gebletskomitce 
für Volkskontrolle gutgeheißen. 

. Die Gruppe ist mit einer Ehren­
urkunde des Komitees für Volks­
kontrolle der UdSSR ausgezeich­
net worden.

Das Partelkomltcc und die 
Parteibüros der Produktlonsab- 
schnltte achten besonders dar­
auf. daß die Volkskontrolleure 
Ihre Bemühungen auf die Haupt­
aufgaben konzentrieren; die For­

--------------------- Vorderste Linie des Fortschritts----------------------------

die Wüste auf blüht
Ja. dieses „Außerdem" koste­

te Wiebe damals viel Mühe. Aus 
dem Gespräch mit dem stellver­
tretenden Direktor des Instituts 
konnte ich folgendes erfahren. 
Wiebe war 8 Jahre als Forstmei­
ster im Gebiet Aktjubinsk tätig, 
später, nach dem Aspiranturab­
schluß. wurde er zum wissen­
schaftlichen Mitarbeiter des In­
stituts befördert. Mit einem 
Wort, Wiebe war schon gut 
praktisch sowie auch theoretisch 
in seinem Fach beschlagen Kein 
Wunder, daß das Labor, von ihm 
übernommen. einen neuen 
Schwung bekam. Er wollte sich 
nicht mit dem engen Fragen­
komplex des Labors befriedigen 
und schlug vor, noch einen Punkt 
in den Perspektivplan einzutra­
gen und zwar: Die Bedingungen 
des Waldbaus In den Wüsten und 
Halbwüsten unserer Republik. 
Und Schwierigkeiten gab es. denn 
die neue Richtlinie forderte mehr 
Geld, die Erweiterung des Stel­
lenplans.

An der Wand des Labors hing 
eine Landkarte Kasachstans. Mit 
roten, blauen, und gelben Fähn­
chen waren die Forstbetrieb::. 
Versuchsstationen und Versuchs- 
Wirtschaften markiert. Insgesamt 
waren es 34. Wiebe stand vor 
der Karte, einen Zclgestab in 
3er Hand, und erzählte übc-r die 
Ausbreitung der Anpflanzungen. 
Mir schien, der Mensch war 
recht stolz auf die Größe des 
Landes, das mit Sandboden und 
Wüsten im Süden beginnt und 
Im Nordosten mit der Waldtund­
ra endet.

„Sehen Sie", und er zeigte 
auf den zentralen und südwestli­
chen Teil der Republik, „dieses 
große Gebiet Ist bis Jetzt noch 
unmarkiert, d. h. cs gibt hier 
keinen Wald. Wir wollen aber 
auch diese Gegend bewalden."

In der Arbeit t ist Heinrich 
Wiebe zielstrebig und konse­
quent. Seine Koaegen charakte­
risieren Ihn als einen ernsten, ar­
beitsfähigen Menschen. Beson­
der# gefällt Ihnen nn Wiebe die 
wissenschaftliche Weitsicht und 

men und McUiodcn der Kontroll­
aktionen oesser nutzen. Ihre Tä­
tigkeit auf die Erzielung besse­
rer Resultate lenken, ihre Auf­
merksamkeit auf das Sparen 
von materiellen Ressourcen, Ar­
beitskräften und Geldmitteln, 
auf die Verbesserung des unfall­
freien Fährverkehrs und der 
Qualität der Reparaturarbclten. 
auf die Steigerung der Verant­
wortung eines Jeden Mitarbei­
ters für die übertragene Sache 
konzentrieren.

Deshalb ist es von großer Be­
deutung, die Arbeit der Gruppen 
genau zu planen. Das Parteiko- 
inltee sieht stets die Pläne durch, 
hilft für die Kontrollaktionen 
Kernfragen wählen. Zu diesem 
Zweck werden die Wünsche und 
Vorschläge aller gcsclschaflll- 
chen Organisationen berücksich­
tigt. Nach dieser Vorarbeit 
schlußfolgert das Partelkom'.tee. 
welche Kontrollaktionen in er­
ster Reihe durchzuführen sind, 
auf welche überhaupt zu ver­
nichten und mit welchen abzu­
warten ist. Jede begonnene Sa­
che muß bis zu Ende geführt 
werden.

Eine große Rolle spielt der 
Prüfungsbefund der Kontroll 
aktlonen. ihre Erörterung in den 
Sitzungen des Partelkomitees 
und der Parteibüros der Produk 
tlonsabsclwiltte, die Kontrolle 
dessen, wie die Wirtschaftsleiter 
auf die Signale der Volks- 
kontrolleure reagieren, welche 
Maßnahmen zur Liquidierung 
der aufgedeckten Mängel getrof­
fen werden.

Von großer Bedeutung zur 
Verstärkung der Wirksamkeit 
der Volkskontrolle Ist ihre Of­
fenkundigkeit. Im Lokomotlv- 
betrlcbswerk gibt es den Stand 
„Vor die Kontrolle der Massen". 
Hier werden der Bestand der 
Gruppen, die Arbeitspläne, die 
Ergebnisse der Kontrollaktionen, 
die getroffenen Maßnahmen bc- 
kanntgegeben, Fotoanklagen und 
satirische Kampfblätter ausge­
hängt. Es funktioniert auch ein 
methodisches Kabinett für Volks­
kontrolleure.

Wir informieren die Mitarbei­
ter des Lokomotlvbetrlebswerks 
über die Arbeit der Volks­
kontrolleure auch regelmäßig In 
den Partei-. Gewerkschafts- und 
Komsomolversammlungen. Alle 
diese Maßnahmen aktivieren die 
Volkskontrolleure.

Die Tätigkeit der Volkskon­
trolleure wirkt sich positiv auf 
die Arbeitsergebnisse des Be­
triebs aus. Die Auflagen der 4 
Jahre des 10. Planjahrfünfts In 
der Frachtbefördefung waren 
vom Kollektiv am 20. Dezember 
1979 erfüllt worden. Die Mitar­
beiter des Bahnbetriebswerks lö­
sen auch Jetzt ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen erfolg­
reich ein. Die Lokführerbriga­
den haben seit Jahresbeginn 
1 500 Schwerlastzüge gefahren 
und 1 900 Tonnen Dieselöl ge­
spart. 90 Verbesserungsvorschlä­
ge der Rationalisatoren ergaben 
einen ökonomischen Nutzeffekt 
von 50 000 Rubel.

Die Parteiorganisation des 
Lokomotlvbetrlebswerks Ist ge­
genwärtig bernüht, die Möglich­
keiten der Gruppen für Volks­
kontrolle maximal zu nutzen, die 
Volkskontrollcurc behar r 11 c h 
Sachlichkeit lehren, damit Jede 
Gruppe Ihre Aufgaben würdig 
erfüllt. Darin sehen wir einen 
der Hebel zur erfolgreichen Lö­
sung der Aufgaben, die dem 
Kollektiv gestellt wurden.

Eugen KLETT.
Parteisekretär im Lokomo- 
tivbetrlebswerk 
Pawlodar

die Überzeugtheit in eigener 
Sache.

im Gespräch verschwieg er die 
Schwierigkeiten, die er bereit­
willig auf seine Schultern nimmt. 
Denn, um das Problem der „Be­
waldung" zu- lösen, muß der 
Mensch in verschiedenen Wissen­
schaften beschlagen sein. Nicht 
nur die Waldtypenlehre soll er 
gründlich kennen, sondern auch 
die Bodenkunde und die Pflan­
zenzucht.

Die Notwendigkeit eines spe­
ziellen Laboratoriums für den 
ariden Waldbau unterliegt heute 
keinem Zweifel mehr.

„Immerhin haben wir bis 
Jetzt nur eine Seite der Land­
wirtschaft umfaßt”. erzählte 
Wiebe, „die Viehzucht haben 
wir außer Acht gelassen. Doch 
in der Wüste, wo bis in den lie­
fen Abend hinein die Sonne 
brennt, ist Jeder Baum und jeder 
Strauch, der einen Schatten 
wirft, möge er auch noch so klein 
sein, ein Schutz für das Vieh. An 
diesem Schutz mangelt es in der 
Wüsfe Und wenn eine mächtige 
einsam stehende Pappel da ist. 
unter deren Krone ungefähr 
50—60 Schafe Schutz finden, so 
ist das recht.

Für die Viehwirtschaft und be­
sonders für die Schafzucht sind 
solche Schirmdächer von großem 
Nutzen, denn die Herden sind 
tagsüber der drückenden Hltre 
ausgesetzt, dabei verlieren die 
Tiere wesentlich an Gewicht.

Heute hat Wiebe vor. den 
Zwergsaksaul, der in Ostkasach­
stan anzuirelfen Ist, In die westli 
ehe Steppe umzupflanzen. Der 
Zwergsaksaul wird nach seiner 
Behauptung gleichzeitig als Son­
nenschutz und als öChatlutler 
dienen.

Etwas später gingen wir Ins 
Freie. Wie sonderlich veränder­
te sich Wiebe, als Ich bat, mir 
den Wald zu zeigen. Er wurde 
lebhaft und scherzte, lenkte mclnd 
Aufmerksamkeit auf solche Klei­
nigkeiten im Waid, die ich frü­
her nie-beachtete. Wir näherten 
uns einer Baumschule. Rechts,

Arbeit soll Freude machen
In langen Reihen ziehen sich 

die Im hellen Sonnenschein glän 
zenden „Häuser aus Polyäthy 
lcnfolle und die Gemüsebeeten 
Es werden Gurken und Aubergi­
nen. Zwiebel und Tomaten ge­
züchtet. Hier schaltet und waltet 
der Agronom Alexander Holz­
wart, „Haupttcchnologc" für Ge­
müseanbau des Sowchos „Kara­
gandinski". Im Frühling wartet 
er voller Unruhe und Hoffnung 
auf die Junge Saat, ständig ist er 
rastlos um Ihr Gedeihen bemüht...

Alexander Ist In einer Baucrn- 
famllle geboren und aufgewach­
sen. und solche Worte wie „Ak- 
kerbau" und ..Kombineführer" 
waren für den Jungen fast gleich­
zeitig mit den Worten „Vater" 
und „Mutter" zum Begriff ge­
worden. Machten sie doch beide 
damals als Junge Mechanisatoren 
an der Neulanderschließung am 
Fluß Nurä mit. Sehr früh reifte 
Saschas Entschluß, auch Acker­
bauer zu werden.

„Anders hätte ich mir cs 
kaum verstellen können", erin­
nert sich Alexander Holzwart. 
„Zuerst war ich Traktorist, dann 
Kombineführer Im Sowc h o s 
„Schachtjor". Kann mich sehr 
gut daran erinnern, wie ich mein 
erstes Feld bestellte, um so mehr 
Ich später, als Praktikant der 
Fachschule, gerade In derselben 
Brigade und auf demselben Acker 
meine ersten Schritte als ange­
hender Agronom machte.-Als jun­
ger Mechanisator hatte ich noch 
früher bei meinen älteren Kamera­
den viel gelernt. Das Jahr 1964 
fiel uns günstig aus, und ich drosch 
das Getreide auf einer Fläche 
von 600 Hektar, erzielte eine 
Spitzenleistung. Obwohl Ich 
hier längst zu Hause war. fühlte 
Ich nun doch gapz besonders, wie 
fest Ich mit dem Boden verwach­
sen bin. Midi Interessierten nicht 
mehr die Landmaschinen an und 
für sich, sondern Ich wünschte, 
die Im landwirtschaftlichen Tech­
nikum erworbenen Kenntnisse 
sachkundig und mit größtmög­
lichem Nutzen für den Ackerbau 
anzuwenden."

Das war nicht nur ein jugend­
licher Wunschtraum. Es war das 

..Mil höchstem Pflichtgefühl arbeiten" — des ist die Losung des berühmten 
Kollektivs der Dshambuler Schuhproduktionsvoreinigung „XXIII. Parteitag".

Ober 5 000 Personen we'teifern um die Produktion von Erzeugnissen 
ausgezeichneter Qualität und um hohe Arbeitsproduktivität.

Im Bild: Dio Abteilung, in der Lilli Wolkowa-Koch, Natalia Dronowa, 
Wera Frei und Tatjana Pawlowa vortrefflich arbeiten, führt den Titel „Kol-- 
lektiv der kommunistochen Arbeit".

• Foto: Viktor Kriegersoweit das Auge sah, erstreckte 
sich ein ungefähr 50 Meter brei­
ter Streifen von 2—3Jährlgen i 
Kiefern, etwas weiter links — 
Birken. Allein Im Rayon 
Schtschutschlhsk sind 25 Hektar 
l.and mit Neupflanzungen bebau1.. 
Viele von Ihnen sind für die 
Grünanlagen in den Städten und | 
Dörfern bestimmt, die anderen I 
werden speziell für die Ver­
mehrung des Waldbestandes aus­
gepflanzt.

„Heinrich Helnrlcbowitsch, 
warum arbeiten Sie nicht an der 
Doktorarbell?" Diese Frage lag 
mir schon lange aut der Zunge.

„Das künnte ich", sagte er 
ganz schlicht. Dann überlegte 
er. „Zwei Jahre braucht man un­
bedingt. um das gesammelte Ma­
terial ZU systematisieren und ZU 
verallgemeinern. Und wem soll 
ich das Labor, meine Versuchs 
plantagen überlassen, was wird 
mit der Sache, die ich da ange­
fangen habe?"

Wiebe ist auch als Erfinder 
bekannt. Um die Versuchspflan­
zungen unbeschädigt zu transpor­
tieren. halte er einen zerlegba­
ren Kasten angefertigt, den man 
mehrmals ausnutzen kann.

Heute stellt im Anmeldungs­
plan der Erfindung „Die Bewer- 
.ungswelse des Einflusses der 
Tierwelt aut die Waldschutzgür­
tel" Zu diesem Thema. hat Wle- 
oe schon viel Material In den 
Gebieten Aktjubinsk und Kok- 
ischetaw angesammelt.

Wiebe stammt aus einer einfa­
chen Bauernfamllle. Von klein 
auf war er ein leidenschaftlicher 
Naturfreund.

Dieser starke Hang zur Na­
tur. die Fähigkeit, sie zu bewun­
dern und zu verschönern, sind in 
seiner Tätigkeit entscheidend. Er 
ist ein bescheidener und unab­
kömmlicher Mensch.

Jakob GERNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktscbetaw 

bewußte Streben, etwas im Beruf 
zu leisten, den zXIcxander aus in­
nerem Trieb gewählt hatte. Jeder 
Junge Spezialist möchte natür­
lich in seiner Fachrichtung wir­
ken. Auch Ale «ander Holzwart 
wollte zuerst 1m Pflanzenschutz 
arbeiten. Doch dann begeisterte 
er sich für den Gemüseanbau. 
Nuri sind es bereits 12 Jahre, daß 
er im Sowchos „Karagandinski" 
den Gemüsezüchtern vorsteht.

„Wie wichtig Ist cs. unsere 
Städter mit Kartoffeln und fri­
schem Gemüse reichlich zu ver­
sorgen. Darin sehe Ich als Agro­
nom Jetzt den Zweck meines Le-’ 
bens", betont Alexander Holz­
wart.

Die Erträge stiegen mit der 
Verbesserung der Arbeitsorgani­
sation. Man hatte das Arbelts- 
grupponsystem eingeführt. Der 
Agronom analysierte jedesmal 
gründlich die eigenen Fehler, die 
Ihm anfangs unterlaufen waren, 
holte sich bei erfahrenen Gemüse­
bauern Rat.

Sehr ersprießlich waren für 
Ihn die Gespräche mit dem Sow- 
chosdlrektor Iwan Goluschko. 
Dieser nahm mit Freude wahr, 
daß nicht der Mißerfolg allein den 
Agronomen verstimmte. Am nie­
drigen Ernteertrag sah er vor 
allem die gescheiterte Hoffnung 
auf den bjutzcn der unter seiner 
Leitung geleisteten gemeinsamen 
Arbeit. Man mußte sie besser, 
exakt organisieren, die Kräfte 
richtig clnsetzen. den Boden gut 
vorbcrcltcn und rationell düngen. 
Die Ernteerträge wurden stabil 
und stiegen allmählich.

Iwan Goluschko half dem jun­
gen Fachmann nicht nur auf dem 
Gebiet der Agrotechnlk. Er lehr­
te Ihn. die Mitglieder der Briga­
de als Menschen zu schätzen, ih­
nen bclzubrlngcn. daß sie selbst 
die Herren des Bodéns sein sol­
len, der Ihre Mühe belohnen 
muß Man brauchte da nichts 
Neues zu erfinden, die Technolo­
gie des Gemüseanbaus mußte 
sehr genau elngchaiten werden. 
Jeder von ihnen mußte seine per­
sönliche Verantwortung für das 
Ergebnis der gemeinsamen Ar­

Boten der Freundschaft
Schon mehrere Jahre Ist unse­

re Donezker Maschinenfabrik „Le­
ninscher Komsomol der Ukraine" 
der Partner des Schwermaschi­
nenbau-Kombinats „Ernst Thäl­
mann" In Magdeburg, DDR. Vie­
le Arbeiter unseres Betriebs be­
suchten die DDR, und Thälmann­
werker kamen mehrmals nach 
Donezk und tauschten für einen 
Monat die Arbeitsplätze mit ih­
ren Donezkcrn Kollegen.

Wenn man In die” Betriebe 
Nr. 11. Nr. 13 und Nr. 15 unse­
rer Maschinenfabrik eintritt, 
wird einem sofort klar, daß hier 
Freunde der Deutschen Demokra 
tischen Republik arbeiten. Viele 
Fotos und Tafeln mit Titeln wie 
„Unser Freund — die DDR". 
„Drushba - Freundschaft". 
„Sonderschicht der Freundschaft" 
u. a. zeigen anschaulich die enge 
Zusammenarbeit unserer Völker 
auf verschiedenen Gebieten der 
Wissenschaft, der Technik und 
der Kultur. Sie berichten auch 
über die Tage des Aufenthaltes 
der Arbeiter aus dem Magdebur­
ger Kombinat. Nach Jedem Aus­
tausch von Arbelterdelegalloiien 
werden immer mehr Briefe aus 
Donezk nach Magdeburg ge­
schickt, und Immer öfter bringt 
Post Briefe und Postkarten mit 
dem Stempel DDR.

Und heute bat mich der Dre­
her Leonld Nedjcw, einen Brief 
zu übersetzen. „Guten Tag. He­
ber Leonld! Sei gegrüßt werter 
Starschlnal"

Schon diese ersten Zeilen ver­
setzen mich In die Vergangenheit 
zurück... Zulin Arbeiter aus Mag­
deburg erschienen im Betrieb 
Nr 1 ■>. B-stlrnmt ist es keine 
leichte Sache. In einem anderen 

beit fühlen und sich darauf ein­
stellen.

„Ein Jahr bringt ein Problem, 
das nächste — ein anderes. Jedes­
mal beginnt man gewissermaßen 
von Neuem. Die Landsmaschint.i 
werden erneut, die manuelle Ar­
beit wird Imitier mehr reduziert. 
Nicht die Zahl der eingesetzten 

"Menschen ist heute wesentlich, 
sondern die gekonnte, rationelle 
Nutzung der Technik, die hohe 
Qualifikation der Arbeiter und 
natürlich auch die sachkundige 
Leitung", meint der Agronom.

Während man früher bestrebt 
war. die Aussaat nur durch den 
verstärkten Arbeitseinsatz zu be­
schleunigen. wird das heute 
durch die in zwei Schichten or­
ganisierte Arbeit erzielt. Die 
L-'stung Je Maschine erreicht 
200 Prozent, während die Men­
schen auch In der angestrengte­
sten Zelt nicht überfordert wer­
den.

Das zweite Jahr arbeitet Alex­
ander Holzwart In der Sowchos- 
abtcllung Nr. 1., in der der gan­
ze Gemüseanbau der Wirtschaft 
konzentriert Ist. Hauptsächlich 
sind cs Setzpflanzen. Anfangs 
fühlte er sich in der Treibhaus­
wirtschaft nicht ganz, satteltest. 
Doch mit der Zelt überwand er 
diese Unsicherheit, und es ging 
ganz gut. Freilich, die Fach­
kenntnisse muß man ständig er­
weitern und festigen. Darum 
studiert Holzwart .gegenwärtig 
an der Fernabteilung der Zelino- 
grader Landwirtschaft!! c h e n 
Hochschule.

Man möchte doch mit der 
Zelt Schritt halten, und ein gro­
ßes Kollektiv, -wie es das der Ge­
müsebauer ist. stellt an einen 
Leiter auch größere Anforderun­
gen. Es gibt auch außer den 
Stammarbeltcrn verschiedene an­
dere Einsätze: Schüler- und Stu­
dentengruppen. manchmal kom­
men Arbeiter aus der Stadt um 
zu helfen. Dabei gilt es für die 
exakte Arbeitsorganisation zu 
sorgen, damit diese Hilfskraft 
rationell ausgewertet wird Doch 
Hauptsache bleibt, daß sich diese 
Menschen selbst Ihren Hilfseln- 
salz nicht als eine „Maßnahme”

Werk, einer fremden Abteilung 
sofort richtig mit den komplizier­
ten Werkstücken für die mächti­
gen Schaufelradbagger umgehen 
zu können. Aber unsere Arbeiter 
halfen den deutschen Kollegen.

Leonld Grigorjewitsch Nedjew 
beobachtete aufmerksam die Ar­
beit der Thälmannwerker. Dem 
erfahrenen Dreher, dem Meister 
mit den „goldenen Händen" fiel 
es nicht schwer. festzustellen, 
daß „prima Kerle zu uns herge­
schickt wurden".

Schon am ersten Tag richtete 
er seine Aufmerksamkeit auf ei­
nen schon bejahrten deutschen 
Kollegen, der am Bohrwerk ar­
beitete. Er machte sich mit Ihm 
bekannt, und es stellte sich her­
aus. daß Siegfried GruscMnsky 
etwa ebenso alt wie leonld Gri­
gorjewitsch ist. Sie wurden 
Freunde. Jede freie Minute ver­
brachten sie zusammen. Die Kol­
legen staunten manchmal: „Wor­
über kann man so lange spre­
chen?" Leonld Grigorjewitsch 
scherzte dann. „Siegfried und 
mich kann man zusammen In den 
Kosmos .schicken, psychologische 
Unvereinbarkeit wird nicht auf­
treten."

Dieses freundschaftliche Ver­
hältnis ist eines von vielen. Und 
darum sind die ersten Zellen des 
Briefes so herzlich: „Werter Star­
schina"

„Starschlnal" — mit guther­
zigem Lächeln nickt Nedjew. 
Wer war der erste von den Mag­
deburgern, der ihn so genannt 
hat? Schon vier Delegationen sag­
ten: „Doswldanlja. Leonld. unser 
Slarschlna."

Im Brief heißt es weiter: „Wir 
sprechen hier so viel über Euch. 

vorstellen, die, einmal geplant, 
schließlich doch „durebgeführt” 
werden muß. egal was dabei her­
an kommt. . Jede Arbeit aoll- 
. reude machen, muß für die Jp- 
gend von bleibendem erzieheri­
schem Wert sein. Da spielt eine 
große Rolle, wie diese Menschen 
Im Sowchos empfangen . werden, 
wie man Ihnen ihre Aufgaben 
ans Herz legt. Agronom Holz­
wart hält nicht viel von offiziel­
len Ansprachen, fhll erhobenem 
Finger spricht er nicht. Schlich­
te Worte von Mensch zu Mensch 
s.nd wirksamer. Als wahrer Natur­
freund übermittelt er auch bei 
kurzen Zusammenkünften seine 
warmen Gefühle, kann er es 
nicht dulden, daß man mit den 
Pflanzen, mit seinen „Lieblin­
gen" stiefmütterlich umgeht, d.h. 
irgendwie arbeitet... Was könnte 
schöner sein, als eine gut ge­
pflegte, frische grünende Saat?

Auf einer kurzen Beratung 
vor Schichtbeginn war z. B. die 
Rede davon, daß auf der Parzel­
le Nr. 7 die Kartoffeln schon 
aufgegangen sind. Die ersten!.. 
Das Ist für Alexander Holzwart 
und seine Kollegen immer ein 
Fest.

Es wäre Alexandra Letjascho 
wa zu erwähnen: die berühmte 
Gemüsezüchterin und Trägerin 
des Ordens des Roten ArbeiU- 
banners und des Ordens der 
Oktoberrevolution. Sie leitet ei­
ne große Arbeitsgruppe an und 
erzielt stabile hohe Erträge. 
Auch Walentina Kan<.p!nuwa ist 
eine Arbelts^ruppeme.terln mit 
reicher Erfahrung in der Tum.-, 
tenzucht. dieser ziemlich 
anspruchsvollen Kulturpflanze 
Zu den Bestarbeiterinnen gehört 
ebenfalls Nina Dwororuo. deren 
Gruppe die Planaufgaoen in der 
G e m ü s ebeschaffung ständig 
überbietet.

„Aut solche treue Gehilfen 
Ist Verlaß’ . erklärt der Agronom 
Holzwart mit Genugtuung Ge­
meinsam Ist man Immer stark.

Irene WELNHARDT

Gebiet Karaganda

Jeden Tag 
hohe Leistungen

Das Kollektiv des Zelmogra- 
der Keramischen Kombinats will 
das nahende Jubiläum der Repu­
blik und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans mit ruhmrei­
chen Arbeitsleistungen ehren. Im 
Mai lieferte es an die Konsumen­
ten Erzeugnisse für 1 100 000 
Rubel, was 103 Prozent zum 
Plan ausmacht. In sieben Mona­
ten des Abschlußjahres des 
Planjahrtünfts wurden Erzeugnis­
se für 5 640 000 Rubel reali­
siert — um zwei Prozent mehr 
als planmäßig.

Nur an einem Tag werden In 
diesem Betrieb etwa 7 000 Qua­
dratmeter Verkleidungs-, Fassa­
den- und andere Platten angefer­
tigt.

Das führende Kollektiv der 
von N. 1. Denissen ko geleiteten 
Abteilung für Anfertigung von 
Kultur und Haushaltswaren er 
hält für seine Leistungen im so­
zialistischen Wettbewerb schon 
drei Quartale nacheinander die 
Rote Wanderfahne des Kombi­
nats.

(KasTAG)

daß es mir ab und zu scheint, als 
wären wir schon immer miteinan­
der bekannt."

Und dann Ist von der Arbeit 
Im Betrieb die Rede. Auch von 
gemeinsamen Sport- und Kultur­
veranstaltungen. vom Urlaub. 
Siegfried fragte auch, wie es mit 
Leonlds Verpflichtung zu Lenins 
110. Geburtstag stehe.

„Ist erledigt", sagt Leonld Ne­
djew. Ja. das Mitglied des Vor­
standes der Gesellschaft „Freund­
schaft mit der DDR". Träger des 
Lenlnordens und viermaliger Sie­
ger Ira sozialistischen Wettbe­
werb. steht zu seinem Arbeiter- 
wort.

„Wie geht es Deiner Frau. 
Deinen Söhnen?“ lese ich wei­
ter...

„Leonld. Wir alle_ gedenken 
der Wärme und der Aufmerksam­
keit. mit der Du uns Thälmann­
werker unter Deine Fittiche ge­
nommen hast. Alle« Beste 
wünscht Dir unsere ganze Beleg­
schaft. Schreib bitte. Ich warte 
sehr. Dein Freund Siegfried."

Ein bißchen nachdenkend meint 
Leonld Nedjew: „Wir sprachen 
auch über den vergangenen 
Krieg. Wir konnten uns neide 
noch gut daran erinnern. Wir 
kennen die Schrecken des Krie­
ges. Deshalb versprachen wir 
beim Abschied, daß wir alles, was 
in unserer Macht steht, tun wer­
den. damit- sich so etwas nie 
mehr wiederholt "

Diese Worte drücken den Sinn 
dieser Freundschaft zwischen den 
Arbeitern unserer beiden Länder 
aus. deren Arbeit auf den Frie­
den und den Sozialismus gerich­
tet ist. .

Nikolai KISSELJOW
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Wertvolle
Initiative

internationales Panorama
In den Bruderländern

bauprogrumin des Landes, das 
sich bis auf 1090 erstreckt. Bis 
dahin wird die Bevölkerung der 
Republik 1200 000 Wolin JnKu-II

WARSCHAU. Das Bahnbe­
triebswerk der Stadt Fila hat die 
Generalüberholung der Dieselloks

nommen. Die Eisenbahner wissen 
diese Initiative ihrer Partner zu 
schätzen: Es erübrigen sich die 
teuren Fahrten der Dieselloks zu 
den Reparaturwerken in den an­
deren Gebieten des Landes.

sollen 340 000 alle Wohnungen 
rekonstruiert werden. Die Mo­
dernisierung wird vor allem den 
Wohnfonds der Hauptstadt t.c-

im vorigen Jahrhundert errichtet' 
worden waren. In Budapest — 
dem gröülen Buuplatz der 'iepu- 
bllk — wurden auch Abgesindlc 
aus anderen Städten arbeiten.

Wer wirkt der Entspannung entgegen?
Der von L. 1. Breshnew um li. 

Oktober 1979 verkündete Be­
schluß der Sowjetunion, die 
zahlenmäßige Stärke der sowje­
tischen Truppen und Kampftecli- 
nlk in Mitteleuropa einseitig zu

Kommentar

ln wenigen Zeilen

„Der Übergang zur neuen Art 
des Services ist ein anschauliches 
Beispiel der schöpierlschcn Reali­
sierung der Beschlüsse des VI11. 
Parteitags der PVAP durch das 
Kollektiv", sagte S. Miller, Se­

Erzeugnisse
aus leichtem Metall

kretär des Parteikomitces 1m 
Bahnbetriebswerk. ..Das Ver­
dienst der Parteiorganisation, der 
bei uns Jeder dritte Arbeiter an­
gehört. verdoppelt sich, wenn 
man die Tatsache in Betracht 
zieht, daß diese Neuheit ohne zu­
sätzliche Investitionen eingeführt 
wird.

BELGRAD. Das Kollektiv des 
eiks ..Llmeks' . das zum Kom- 
nat für LcichUnelalle „Kldrlc "

Schlüssel von 
neuen Wohnungen

BUDAPEST. Im Norden der 
ungarischen Hauptstadt „in Do­
nauufer hat man mit dem Bau ei­
nes neuen Wohnmassivs begon­
nen. das das größte In Budapest 
werden soll. Seine Errichtung ist 
auf 15—20 Jahre berechnet, in 
dieser Zelt werden die Bauarbei­
ter an 100 000 Neusiedler die 
Schlüssel von 25 000 Wohnungen 
übergeben. In den Erdgeschossen 
der Wohnhäuser sollen Kinderrei­
che Familien Großrau.nw Innun­
gen erhalten, und in den anderen 
Geschossen werden Ein- und 
Zweizimmerwohnungen siegen. 
Für die Einwohner des Wohn­
komplexes sollen ein großes Wa­
renhaus. ein Markt unter Dach 
und ein Kulturzentrum errichtet 
werden. Am Flußufer werden sich 
ein Sportpalast. Schulen. Kinder­
gärten und eine Poliklinik erhe­
ben sowie ein Park entstehen.

Dieser Stadtteil von Budapest 
entsteht gemäß dem Wohnurv’S-

füllung eines sowjetischen Auf­
trags begonnen. Gemäß dem Ver­
trag ran der Unionsvereinigung 
..Rasnoimporl" ' J J 
eine große Partie 
konsiruktiuncn 
Bau befindliche 
Präsidiums der 
Wissenschaften 
fern.

Der Werkdirektor A. Mlkuland- 
ra erklärte, daß die Metallarbei­
ter von Sibenlk erstmalig in der 
Praxis der metallbearbeitenden 
Betriebe der SFRJ-das Gerüst für 
ein 17 Meter hohes Aluminium- 
Sewölbe hcrstellen werden, das 
as in der srwjellschen Haupt­

stadt lin Bau befindliche Gebäude 
krönen wird. Das ist eine verant­
wortliche und komplizierte Ar­
beit. deshalb wurde auch der Ent­
wurf von sowjetischen und jugo­
slawischen Spezialisten gemein-

on Aluminium 
ir das stell Im
Gebäude 

Akademie 
der UdSSR

Die Jugoslawischen Aluminl- 
umkonstruKtlonen und Profile 
sind den sowjetischen Bauarbei­
tern gut bekannt. Sie wurden bei 
der Errichtung von zwei Gebäu­
den des Moskauer Hotels ..Bel­
grad" sowie beim Bau vön Hotels 
an der Schwarzmeerküste ver­
wendet. Das Werkkollektiv stellt 
für die UdSSR auch Erzeugnisse 
aus leichtem Metall für den heu­
en Hotelkomplex In Sotschi her.

Warschauer Deklaration 
wird gewürdigt

..Die Deklaration der Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrages ist von 
der französischen Öffentlichkeit mit großem Interesse auf genommen wor­
den." Das erklärte Gaston Plissonnier, Mitglied des Politbüros und Sekre­
ter des ZK der Französischen Kommunistischen parlei in einem Interview 
für den TASS-Korrespondenten in Paris.

..Die Warschauer Deklaration - 
betonte ein weiteres Mai das 
Bemühen der sozialistischen Län­
der um die Suche nach politischen 
Verhandlungen, nach Einverneh­
men zwischen den Völkern", füg­
te Plissonnier hinzu. ..Wir 
schätzen sie als einen wichtigen 
Beitrag zum Frieden ein. Die Vor­
schläge’ mit denen sich die Teil­
nehmer der Tagung des Politi­
schen Beratenden Ausschusses an 
die Völker und Regierungen 
wandten, zogen um so größere 
AufmerksamKeit auf sich, well 
sie in einem Moment vorgelegt 
w urden, da die Imperialisten auf 
Jede Welse die Internationale La­
ge zu dramatisieren und damit ih­
re Beschlüsse zur Beschleunigung 
des Wettrüstens zu rechtfertigen 
suchen."

Weiter meinte Plissonnier: 
„Der NATO-Beschluß über die 
Produktion neuer amerikanischer 
Nuklearraketcn und deren Statio­
nierung in Westeuropa Gedeutet 
eine neue Runde des Wettrüstens, 
die für die Welt und die interna­
tionale Entspannung gefährlich 
ist. bedeutet den Versuch, das 
Kräftegleichgewicht zu stören 
mit dem Risiko, Gegenmaßnah­
men der sozialistischen Länder 
hervorzurufen."

..Wenn Frankreich auch nicht 
Mitglied der Miiltarorganisalion 
der NATO ist", führte Pllsson-

nlcr weiter aus. ..ist völlig* of­
fensichtlich. daß es von diesem 
Beschluß auch betroilen Ist. du 
die Raketen direkt an den franzö­
sischen Grenzen stationiert wür­
den. Die französische Regierung 
unterschätzt jedoch diese Pläne, 
in Wirklichkeit gehört der Be­
schluß über die amerikanischen 
Raketen zu der Strategie, die in 
Washington ausgearbeitel wurde, 
und verfolgt das Ziel, die Gefah­
ren eines nuklearen Konfliktes 
auf die Völker Westeuropas zu 
verlagern. Zu eben dieser Strate­
gie gehören die Vorhaben zur 
Schaltung der unheilvollen Neu 
tronenboinbir in Frankreich, die 
in bestimmten Kreisen offen dis­
kutiert werden

Die Französische Kommunisti­
sche Partei ist der Meinung, daß 
die Friedenskräfte in Europa 
und in der ganzen Welt, darunter 
die sozialistischen Länder und 
die Sowjetunion, stark genug 
sind, um die Gefahr abzuwenden.' 
unter der Bedingung, daß Sie 
sich zusammenscitl teilen und ent­
schiedene Aktionen unterneh­
men Davon ausgehend, tritt die 
FKP mit den notwendigen initia­
tiven auf. um den Zusammen­
schluß der Aktionen aller Organi­
sationen und Volksschichten zu 
fördern, die beschlossen haben, 
tür Entspannung und Abrüstung 
zu kämpfen.'*

KABUL. „Made in USA", „Made in China", „Made in Pakistan" — moder 
s Wallen mit dieser Marke wurden ausländiscnen Diplomaten, in- und 
.sländ.schen Journalisten in der Ausstellung von Waffen in der afghani-

ugnanistan während erfolgreicher Kampioperalionen gegen die Bandilen- 
i uppen eroeuiet hatten.

Unter den Exponaten gibt es automatische Feuerwaffen, überschwere

nationalen Öffentlichkeit als ein 
neuer Ausdruck der Friedenslie­
be und des guten Willens unseres 
Uindcs aufgenommen. Dieser 
konkrete Schritt im Interesse der 
Entspannung unter den Bedin­
gungen der von den USA und der 
NATO provozierten Zuspitzung 
der interiiulionalen Lage Wär Um 
so gewichtiger, als er zu einem 
Zeitpunkt unternommen wurde, 
da Europa durch Verschulden der 
Imperialistischen Kreise mit der 
Aussicht konfrontiert ist, in elnö 
gefährliche Runde des Wettrü­
stens hlneingczogcn zu werden.

In den vergangenen Monaten 
wurde der gepinnte Abzug von 
bis zu 20 000 sowjetischen Ar­
meeangehörigen. 1 000 Panzern 
und einer Anzahl anderer Tech­
nik planmäßig- verwirklicht. Er 
vollzog sich buchstäblich vor den 
Augen aller, so auch zahlreicher 
Vertreter der westlichen Presse. 
Und niemandem kamen Zweifel 
daran, daß der Beschluß Uber die 
Reduzierung des sowjetischen 
Truppenkontingents zum genann­
ten Termin — im Laufe des Jah­
res — oder vorfristig realisiert 
wird.

Die friedliebende Öffentlich­
keit. viele Politiker und Staats-

männer, darunter auch in kapita­
listischen Ländern, haben die so­
wjetische Initiative begrüßt und 
in ihr einen wichtigen konstruk­
tiven Impuls erblickt, der helfen 
soll, die langjährigen Verhand­
lungen Uber den Abbau d(;r mi­
litärischen Konfrontation In Eu­
ropa aus der Sackgasse heraus- 
zuiührcn. Ganz anders war die 
Reaktion der USA und einiger 
Ihrer Verbündeten. Diese Ent­
wicklung paßte ihnen keines­
wegs Ins Konzept. Die NATO 
setzte auf Spannungen. Alle mi­
litaristischen Pläne dieses aggres­
siven Blocks gingen von der Prä­
misse aus, daß es eine Vereinba­
rung über die Begrenzung von 
Streitkräften und Rüstungen In 
Mitteleuropa nicht gibt und nicht 
geben darf, in ihrem Bemühen, 
die Bedeutung des von der So­
wjetunion unter nommenen 
Schritts herabzusetzen, vergaßen 
die NATO-Führcr und die zu ih­
ren Diensten stehenden Propa­
gandisten mitunter, daß es sich um 
einen einseitigen sowjetischen Be­
schluß handelt, der ohne irgend­
welche Anstrengungen, lediglich 
als gutes Beispiel gefaßt wurde.

l.m den vom sowjetischen Her­
angehen an das Abrüstungspro­
blem erweckten günstigen Ein­
druck abzuschwächen, gingen die 
amerikanischen MllltärfUhrcr dar­
an, sich darüber auszulasscn. ob 
sowjetische Truppen denn wlru

lieh aus der DDR abgezogen wer­
den. Durch die westliche Presse 
geisterte die Desinformation, das 
sowjetische Militärpersonal und 
die Kt'legslcchnlk würden uuf ei­
nem Bahnhof in der DDR in den 
Zug verfrachtet Und auf einem 
anderen — wenn nicht In der 
DDR. so doch In der benachbar­
ten Tschechoslowakei oder in Po­
len — wieder ausgeladcn.

Einige bürgerliche Presseorga­
ne gingen so weit zu behaup­
ten. die abgezogenen sowjeti­
schen Truppen würden durch 
neue, zahlenmäßig stärkere und 
besser bewaffnete ersetzt. So 
wußte die ..New York Times" ih­
ren Lesern ,,geheimdienstliche 
Informationen" mitzuteilen, de­
nen zufolge zusätzlich 100 Ge­
schütze und über 1 200 Panzer 
und Schützenpanzerwagen in die 
Bewaffnung der 26 sowjetischen 
Divisionen in Ostdeutschland, Po­
len und der Tschechoslowakei 
aufgenommen werden sollen und 
deren Mannschaftsstärke um 
3 000 erhöht werden soll. Die 
..geheimdienstlichen Informatio­
nen" gehören zu der Gattung 
freier Erfindungen, doch das 
kümmert das Blatt nicht im Ge­
ringsten, denn die in der „freien 
Welt" geltenden Spielregeln 
werden eingehalten: wer (für die 
„Informationen") zahlt, der be­
stellt die Musik.

Die „New York Timos" macht

„ein heul daraus, wozu die Des­
information über die suwjeliscuc 
Haltung benötigt wird. Nach lh 
ren Worten beiurchten die USA. 
der Abzug sowjetischer Truppen 
könnte die europäischen hni’U 
Länder dazu bewegen, die ameri­
kanischen Forderungen nach ei­
nem weiteren Ausbau der Streit­
kräfte des Blocks abzulehnen, 
Das Pentagon und die NATO 
brauchen um jeden Preis eine 
Handhabe, die weitere Eskalation 
der Kriegsvorbereitungen zusätz­
lich zu der in den letzten Jahren 
unternommenen Aufstockung der 
Mannschaftsstärke der Streitkräf­
te in Europa um 25 000 Mann zu 
begründen.

Würden die Regierungen der 
NATO-Länder auch nur einen ge­
ringen Teil des Aufwandes an 
Zeit. Energie und Mitteln für mi­
litaristische Programme und Ver­
leumdungskampagnen. die Miß­
trauen gegen die andere Seite sä­
en sollen, für die Suche nach 
Übereinkünften mit den sozialisti­
schen Ländern elnsctzen. stünde 
die Aufgabe des Abbaus der mi­
litärischen Konfrontation in Eu­
ropa nicht in so weiter Ferne. Zu­
gegeben: die militärische Ent­
spannung ist eine neue Angele- 
äenheit. Doch nicht das Neue ist 

le Hauptschwierigkeit. Das 
Haupthindernis für die Errei­
chung eines Fortschritts ist die 
gegenwärtige Politik der USA 
und des NÄTO-Blocks.

Konstantin IWANOW

Sicherheit
festigen

Probleme der Festigung' der 
internationalen Sicherheit und 
der Zügelung des Wettrüstens, 
der Beseitigung von Spannungs­
herden werden auf der bevorste­
henden XXXV. Tagung der UNO- 
Vollvcrsammlung, die am 16. 
September in New York eröffnet 
wird, den wichtigsten Platz eln- 
nehmen.

Die vorläufige Tagesordnung 
zeugt davon, daß die von der So­
wjetunion vorgelegten Friedensin­
itiativen, die auf die Beseitigung 
der Gefahr eines neuen Krieges 
und die Vertiefung der Entspan­
nung gerichtet sind, als Stimulus 
für o.e Erörterung zahlreicher 
Abrüslungsproblcme auf dem 
UNO-Forum dienen. Die Voll­
versammlung. wlrd.xinc Bilanz 
über die Eriüllung der .Deklara­
tion zur Festigung der Internatio­
nalen Sicherheit ziehen, die auf 
Vorschlag der Sowjetunion an­
genommen worden war. Sie wird 
die Frage des Abschlusses eines 
Weltverirages. über Gewaltver­
zicht in den internationalen Be­
ziehungen diskutieren, dessen 
Idee ebenfalls der UdSSR gehört.

Es ist zu erwarten, daß die 
Proklamierung der 
zum zweiten Jahr-

HANOI. Der Presscsekrelär der 
Boiscliait der SRV in der Volksre­
publik Kampucliea hat die Behaup­
tungen von BBC dementiert, wo­
nach öewadneten Pol-Poi-Leulc ei­
nen überiall auf die sowjetische 
und die vietiiamesisclie boiscliait in 
Pnona Penh verübt hatten, meidet 
VNA. In einem interview iiir die 
kampucheanlsche Nachrichtenagen­
tur SPK erklärte er. daß es sich 
dabei um eine Fälschung handelt.

ADEN. Hier ist unter dem Vorsitz 
des Generalsekretärs des ZK der Je­
menitischen Sozialistischen Partei, 
Ali Kaiser Muhammad, das außer 
ordentliche Plenum des ZK der Je­
menitischen Sozialistischen Partei 
eröffnet worden.

Wie Radio Aden meldet, nahmen 
die Plénumsteilnehmer den ßerient 
Ali Nasser Muhammads über seine 
jüngsten Besuche in Syrien und in 
der Sowjetunion entgegen und dis­
kutierten ihn.

KABUL. Ein internationales Tref­
fen der Solidarität mit dem Volk 
Afghanistans, das auf Initiative der 
Organisation für alro-asiatische 
Voikersolidarität (AAPSO) einbe­
rufen wurde, ist am Mittwoch in 
Kabul eröffnet worden. An der Ta­
gung nehmen Vertreter aus mehr 
als 20 Ländern der Welt, darunter 
Indien, Libanon. Bangladesh. Äthio­
pien. der UdSSR und anderen teil.

PRAG. Der Weltgewerkschafts­
bund (WGB) hat seine Solidarität 
mit dem heldenhaften Kampf des 
werktätigen Volkes Uruguays und 
seines Einheitszentrums der Ge­
werkschaft — des Nationalkonvents 
der Werktätigen — zum Ausdruck 
gebracht.

Der WGB. heißt es in der Erklä­
rung, appelliert an die Werktätigen 
der ganzen Welt, die internationale 
Bewegung der Solidarität mit dem 
Kampf des uruguayischen Volkes 
um Demokratie zu verstärken.

NEW YORK. Eine Erklärung des 
UNO-Generalsekretärs Kurt Wald­
heim zum 15. Jahrestag der Unter­
zeichnung der Charta der Organi­
sation der Vereinten Nationen ist 
in New York verbreitet worden. In 
dem Dokument wird darauf hinge­
wiesen, daß die Tätigkeit der Ver­
einten Nationen vornehmlich auf 
die Erfüllung ihrer Hauptaufgabe, 
nämlich auf die Verhinderung eines 
neuen Krieges gerichtet gewesen 
sei. Der äußerst hohe Rüstugsstand 
sei nach wie vor ein Haupthinder­
nis auf dem Wege zu einem dauer­
haften Frieden, heißt es in der Er­
klärung weiter. Kurt Waldheim gibt 
ferner der Hoffnung Ausdruck, daß 
die UNO auch weiterhin erfolgreich 
ihrer hohen Pflicht, die Festigung 
des Friedens und die internationale 
Sicherheit zu fördern, genügen wer­
de.

Frage der 
80er Jahre ----- --------
zehnt der Abrüstung erörtert 
wird Die Sowjetunion und die 
anderen Länder der sozialisti­
schen Gemeinschall legten ein 
realistisches Programm Konkre­
ter Maßnahmen vor, die praktisch 
alle Aspekte der Einstellung des 
Wettrüstens und der Abrüstung 
umfassen.

Die Tagesordnung der 35. Ta­
gung der UNO-Vouversammlung 
hat eine Reihe von Fragen der 
nuklearen Abrüstung zum Inhalt, 
die erstmals von der Sowjetunion 
zur Diskussion gestellt wurden. 
Erörtert werden soll die Frage 
der Verhandlungen über die Be­
grenzung der strategischen Rü­
stungen. Die letzte Tagung der 
Generalversammlung hatte zur 
schnellstmöglichen Ratifizierung 
des SALT-2-Verlragcs aufgeru- 
leri, die durch Verschulden der 
USA auf unbestimmte Zelt ver­
schoben wurde. Die Tagung wird 
die Lage Im Nullen Osten, dar­
unter d.e palästinensische Frage, 
behändem, die bekanntlich der 
Schlüssel zur Lösung des Pro 
blems ist.

Auf der Tagesordnung stehen 
außerdem Probleme der endgül­
tigen Beseitigung des Kolonial­
systems. des Rassismus und der 
Rassendiskriminierung.

Die Ausrufung der unabhängigen 
Republik Djubouti im Juni 1977 war 
i n neuer schrill auf dem Weg zum 
Abschluß der endgültigen Dekolo­
nisierung des afrikanischen Konti­
nents. Nahezu 100 Jahre herrschte 
der französische Kolonialismus auf 
diesem winzigen Territorium, dessen 
geographische Lege an der Küste 
des Roten Moores ihm die Kontrolle 
6er all hier vorbeiziehenden wichtig­
sten internationalen Seewege er­
möglichte. Das langwährende aus­
ländische Joch hinterließ der Repu-

Probleme. Im Bereich der Außenpo­
litik hält sich die Regierung von 
Djubouti an die Politik strengster 
Neutralität und Nichtpaktgoounden- 
heit

Unser Bild: Der Plalr „27. Juni" in 
der Hduptslddt Djubouti.

Eine aktuelle Aufgabe
Die Liquidierung der Gefahr 

eines Krieges, die Aul rechterhal- 
tung und Festigung des Friedens 
in Korea sei eine aktuelle Auf­
gabe des gesamten koreanischen 
Volkes, ein wichtiger Bestandteil 
des Kampfes für den Welt­
frieden, heißt es in einem 
Schreiben der Obersten Volksver-

lamentc acr Länder der Welt, das 
am Mittwoch veröffentlicht wurde. 
Das Schreiben wurde aniuULch 
des Monats der Solidarität des 
Kampfes des koreanischen Volkes 
für den Abzug der ausländischen 
Truppen aus Südkorea und die 
Wiedervereinigung des Lundes 
auf friedlicher demokratischer 
Grundlage verbreitet.

30 Jahre nach Beginn des 
Krieges in Korea sei hier erneut 
eine ernste Situation entstanden, 
die bei den Völkern der Welt Be-

sorgnls hervorruft. Die USA und 
das südkoreanische Regime ver­
suchten hartnäckig die Spaltung 
des Landes zu verankern, und 
verstärkten die militaristischen 
Vorbereitungen. Entgegen ihren 
Versprechungen hätten die USA 
ihre Truppen nicht nur nicht ab­
gezogen. sondern verstärkten viel­
mehr ihre militärische Präsenz In 
Südkorea und stationierten dort 
weitere Kernwaffen, heißt es in 
dem Dokument.

Im Süden der Koreanischen 
Ha.binsel würden . groUangelegte 
Kriegsübungen fortgesetzt und 
zahlreiche Provokationen gegen 
die KDVR verübt, in Südkorea 
W ürden alle demokratischen Frei­
heiten und Menschenrechte erbar- 
„-ungslos mit Füßen getreten. An

auch die USA beteiligt gewesen.

„All diese Handlungen ver­
schärfen die Situation in Korea 
und bergen die Gefahr eines 
Krieges in sich", wird in dem 
Schreiben unterstrichen. „Unter 
diesen Bedingungen werden w.r 
alle Bemühungen daran setzen, ei­
nen dauerhaften Frieden in Korea 
zu sichern. Der einzige Weg. der 
zu diesem Ziel führt, ist der Ab­
zug der amerikanischen Truppen 
aus Südkorea, die Überwindung 
der Spaltung des Landes und d.c 
Gewänrung des Selbstbestlm 
mungsrechtcs an das koreanische 
Volk.

Wir rufen die Regierungen und 
Parlamente asser bänder der Welt 
auf. Unterstützung für den ge­
rechten Kampf de? koreanischen 
Volkes für eine selbständige 
friedliche Vereinigung des Lan­
des zu bekunden", heißt es in dem 
Schreiben abschließend.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Waldguinea spielte schon immer 
eine besondere Rolle. Während der 
Kolonialherrschaft war es trotz der Zu­
gehörigkeit zu „t-ranzösisch-Guinea" 
eigentlich mehr das Hinterland von Li­
beria und Sierra-Leone. Ein Teil der 
Völkerschaft Kissi wohnt in Sierra- 
Leone. und die Torna und Guerzg le­
ben in Liberia.

Ausländer begaben sich früher als 
Touristen in das Waldland, um exoti­
sche Tänze der „Eingeborenen" zu se­
hen; es war für sie ein natürliches 
Volker kUndemuseum.

Wo einst die Welt zu Ende war

der Leitung amerikanischer. chinesischer und pakistanischer Instrukteure 
ausgeöilderen und in Afghanistan eingeschlcusten Banditen beschlagnahmte, 
zeugen von den unendlichen subversiven Handlungen gagen aas afgha­
nische Volk, oas ein neues Leben au.'baul. rolo: TASS

MACENTA ist geographisches Zentrum 
Waldguineas und — von bewaldeten Hügeln unv 
geben — reizvoll gelegen. Es ist ein SlraUenkno- 
tenpunkt, von hier aus führen wichtige Straßen 
nach allen Himmelsrichtungen, doch der Zu­
stand dieser Straßen ist schlecht. (Allein in der 
Region Macenta sind etwa drei Viertel der Ver­
bindungswege praktisch unbefahrbar).

Di<} Region verfügt über fruchtbaren Boden, 
an Wasser mangelt cs nicht. Ebenen für den 
Reisanbau, z. B. im Diani-lai. sind reichlich 
vorhanden. Doch mit den herkömmlichen Anbau­
methoden wird zur Zeit kein wesentlicher Fort-

Durch den großen Wald von Gbali, in dem 
sich die ganze Schönheit des tropischen Rcgcn- 
waldcs mit dichtem Unterholz, baumhohen Far­
nen und undurchdringlichen Lianen präsentiert, 
erreicht man in 800 Meter Höhe Scredon, ein 
größeres Dori, das wegen des Standortes zweier 
Betriebe weithin im Land bekannt ist.

1955 haben hier die Franzosen einen moderner 
Betrieb zur Chiningewimiutig (für die Bekämp­
fung der Malaria) geschliffen. Als drei Jahre 
später das guineische Volk rnlt einem eindeuti­
gen „Nein" bei dem historischen Referendum 
seine Absage an den französischen Kolonialis­
mus erteilt hatte, verließen — wie überall in
Guinea — die französischen Spezialisten das 
Land, nicht ohne sämtliche Unterlagen ihitge- 
nommen oder vernichtet zu haben. Du sie ihre 
afrikanischen „Mitarbeiter" nicht mit dem Pro­
duktionsablauf bekanntgemacht und ihnen kei­
nen Einblick in den HcrstcllungsprozeB gewährt 
hatten, mußte die Produktion einige Jahre unter­
brochen werden. Die Rechnung der chemalii 
Kolonialherren ging dennoch nicht auf: I

guineische Staat bildete entsprechende Kader 
aus, und der Betrieb kam wieder in Gang, denn 
Malaria gehört auch in Guinea noch immer zu 
den am weitesten verbreiteten Krankheiten. Die 
Chininstation von Seredon ist daher von außer­
ordentlicher Bedeutung für das Land.

Der zweile Betrieb des Ortes widmet sich der 
Holzbe- und -Verarbeitung. Es ist ein Ausbil- 
dungs- und Demonstrationszentrum. Hier wer­
den in erster Linie die zukünftigen einheimischen 
Kader des Staatlichen Forst- und Wasserwirt­
schaftsbetriebs Guineas ausgebildet.

MIT 31 BEWOHNER pro Quadratkilometer 
ist die Region üueckedou die am dichtesten be­
siedelte Region Waldguineas. Saatsprasidcnt 
Sckon Toure bezeichnete sic einmal als „vitales 
Zentrum der guineischen Revolution". Hier wur­
de nach der Erringung der Unabhängigkeit die 
Schulreform konsequent durchgeiührt. Auch in 
der Flappe der Umwandlung der „Zentren des 
revolutionären Unterrichts" (Name aller Schu­
len Guineas) in Scliölerkooperative hat diese Re­
gion die größten Fortschritte im Lande gemilcht. 
Die Jugendlichen haben hier 20 neue feste Häu­
ser gebaut und die früheren Hütten dienen jetzt 
als Ställe für das Vieh. Die Schüler bewirtschaf­
ten Reisfelder, sie haben auf trocknen Böden 
Bewässerungsgräben ausgehoben und Gemüse­
gärten angeiegt.

In Giieckedoii gibt cs die erste Schule mit 
volkskilnsllerischcin Profil in Guinea. Das En­
semble der Schule hat das Land zum kubani­
schen Nationalfeiertag im Jahre 1972 mit Erfolg 
vertreten und erhielt nach der Rückkehr in die 
Heimat den Namen „Fidel Castro" verliehen. Die 
Arbeit in dieser Schule, ihre Ausstrahlungskraft 
auf die Stadt und die ganze Region trugen zum 
Nationalen Kulturlestival Guineas gute Früchte. 
Die Delegation Gueckedous errang mehrmals 
die ersten Platze in verschiedenen Sparten und 
stand damit eindeutig an der Spitze aller 29 Re­
gionen der Republik Guinea.

WALDGUINEA hat sich in den letzten Jahren 
gut entwickelt. Als unmittelbar nach dem zwei­
ten Weltkrieg überall im Lande die ersten politi- 

E:n sehen Formierungen entstanden, bildete sich hier
er die „Union Waldguineas". Doch waren mehrere

der „Parteien" im Lande nur regionale Gruppie­
rungen auf ethnischer und religiöser Grundlage: 
sie hatten kein Programm, keine Bindung an 
die Volksmassen; ihre politischen Rivalitäten 
schwächten den antikolonialen Kampl. Dagegen 
fand das politische, ökonomische unJ soziale 
Programm der Demokratischen Partei Guineas, 
als territoriale Sektion der 1946 gegründeten 
Demokratischen Sammlungsbewegung Airikas, 
bei den vielen größeren und kleineren ethnischen 
Gruppen, die allein zu schwach waren, einen ge­
meinsamen Nenner.

Waldguinea — das war einmal das „Völker­
kundemuseum", mit seinen heiligen Wäldern, ani­
mistischen Kulthandlungen und religiösen Ge­
heimbünden. Sicher sind solche traditionellen 
mystischen Rituale in den Dörfern noch vorhan­
den. Doch ihre Unvereinbarkeit mit den Zielen 
des nichtkapitalistischen Entwicklungsweges, der 
Einzug des 20. Jahrhunderts bis in den letzten 
Urwaldwinkel verdrängt diese in den Bereich des 
Privaten und Sekundären. Schulische Erziehung, 
rruueneniunzipation, die neue Einstellung des 
Menschen zur Gesellschaft und zur Arbei; und 
die zunehmende Industrialisierung verfehlen ihre 
Wirkung nicht.

Neben den groben Land- und forstwirtschaft­
lichen Möglichkeiten sowie dem umfangreichen 
energetischen Potential (vor allem der Flüsse, 
die südlich der Wasserscheide Niger-Atlantik 
mit starkem Gefälle direkt dem Ozcan xustre- 
ben) verfügt Waldguinea über einen großen 
Reichtum an Bodenschätzen, in erster Linie Ei­
sen. Im Gebirge kann das Erz mit einem Eisen­
gehalt von über 60 Prozent im Tagebau abge- 
baut werden. An Projekten zur Erschließung 
fehlte es bereits in der Vergangenheit nicht. 
Küstenierne und Transportschwierickeilen lie­
ßen sie bisher scheitern. Die staatliche Gesell­
schaft rückt das Vorhaben nun mehr wieder in 
den Mittelpunkt des Interesses und in die abseh­
bare Zukunft.

Waldguinea ist nicht mehr das Ende der Welt; 
Waldguinea ist die Zukunft der Republik Guinea 
und die Hoffnung eines freien unabhängigen 
Volkes, welches gute Freunde hat, die dem Land 
auf seinem Wege uneigennützig zur Seite stehen.
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Der Zukunft zugewandt

Im Planjahrfünft geboren
Noch Immer schaut Johann Ma­

ger ein wenig miutraulsch aui die 
junge Stadl. Er kann es Kaum fas­
sen. daß dort, wo einst seine Wie 
gc in einer Erdhütte stand, wo Im 
Sommer die faulen Sümpfe blüh­
ten. heute ögcschossige Wohn­
häuser. Schuten, Kindergärten, 
Industrie- und Dienstleistungsbe­
triebe stehen. Wo sogar an­
spruchslose Steppengräser nicht 
wachsen wollten, blühen Apiel- 
bäume. stolze Pappeln säumen 
die schnurgeraden und breiten 
Straßen. In den letzten 7 Jahren 
wurden in Lissakowsk 270 OOU 
Bäume und Sträucher gcpllanzt.

Am frühen Morgen Kreisen wei­
ße Möwen über den zwei Stau­
seen Ksylsharskoje und Werclinc- 
Tobolskoje. Letzterer Ist der größ­
te im Gebiet Kustanai und ver­
sorgt die Stadt und ihre Indu­
striebetriebe mit Wasser. Hier be­
findet sich auch die grüne Erho­
lungszone der Städter.

Als der Bauingenieur Günther 
Zchnpfund aus Torgau (DDR) auf 
Einladung des Bauarbeiters Os­
kar Rieger hier wellte, wunderte 
er sieh: „Weit entlcrnt vun be­
kannten Großstädten, in freier 
Steppe erblickten wir eine moder­
ne. nach kühnen Entwürfen ent­
standene Stadt..." Ja. Gäste dür­
fen sich wundern, aber Johann 
Mager, der in dieser Gegend 
mehr als 50 Jahre gelebt hat, 
darf cs nicht. Auch wenn der vie­
le Meter tiefe Tagebau sein ehe­
maliges Dörfchen Lissakowka 
„verschluckt" hat. Es war von 
Umsiedlern Anfang des Jahrhun­
derts ahnungslos gerade auf den 
reichsten Eisenerzvorkommen er­
richtet worden.

...In Magers Hof befand sich 
damals ein liefet Brunnen mit eis­
kaltem schmackhaftem Wasser. 
Auf dem Boden des Eimers sah 
man oft mohngroße schwarze 
Sandkörnchen. Man schüttete sie 
achtlos neben dem Brunnen aus. 
Ein Junger Geodätenstudent Wo 
iodja aus Leningrad, der einst 
hier sein Praktikum machte und 
bei Magers wohnte, betrachtete 
die „Muhnkörner" und sagte: 
..Magneteisensand. Ihr wohnt in 
claer reichen Gegend. Nach 20 
Junten, werdet, ihr diesen Ort 
r.ißil wiedererkennen". Die All­
ein« ohner lachten: „Steppe... 
Ifirliches Steppenland... und

dafür.auch nicht die nöligen Mit­
tel. Erst Ende der 40er Jahre be­
schloß man. mit den Schürfungs­
arbeiten zu beginnen. Initiator 
war der erste Präsident der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR. Ktinysch 
linantajcwltsch Satpajew. Man 
entdeckte die berühmte magneti­
sche Lagerstätte Sokolowka-Sar- 
bal. Die neue Schatzkammer barg 
In sich auch Bauxite, feuerfesten 
Ton. Glassand. Der ganze Reich­
tum lag nahe an der Erdoberflä­
che und zog sich auf Hunderte 
Kilometer.

Del- Techniker-Geologe Jar- 
menko. der Topograph Stepanow 
und der Bohrmeister Tokarew 
stellten fest, daß das Vorkommen 
seinen Vorräten nach Im Lande 
keinen „Rivalen" hat. 1960 be­
schloß der Minlstcrrat der UdSSR. 
In dieser Gegend ein Bergbau 
und Aufbereitungskomblnat zu 
bauen, der Ministerrat der Kasa­
chischen SSR bestätigte den Ge­
neralbauplan von Lissakowsk. 
Und Jetzt steht sie da — eine Jun­
ge, schöne Stadt, In der das 
Durchschnittsalter der Bürger 
kaum 28 Jahre beträgt

Die Stadt entstand unter gro­
ßen Schwierigkeiten. Wenn bei 
ihrem schnellen Entstehen schon 
Zauberstäbchen vorhanden waren, 
so waren es die fleißigen Hände 
der Bauarbeiter und die glänzen­
den Einfälle der Ingenieure.

...Die Aufbereitungsfabrik Ist 
Ihrer Konstruktion nach die ein­
zige in der UdSSR. Viele Ausrü­
stungen tragen die Nummer 01. 
Die Fabrik wurde mehrere Mal 
umgebaut, modernisiert. Dann 
begann man mit dem Bau eines 
einzigartigen- in der Weltpraxis 
Röstofens, der das Erz in Magne­
tit verwandelt. In der Industriel­
len Versuchsanlage werden die 
Elsenerzpcllets getestet. ’ Die zXuf- 
bereltungstechnologie vervoll­
kommnet sich fortwährend.

Das Aufbereitungskonzentrat 
aus Lissakowsk wird dem Ka- 
sachstaner Magnitka zugestellt, 
wo man aus ihm erstklassiges Me­
tall gewinnt.

Seit 1977 ist das Kollektiv des 
Bergbau- und Aufbereitungskoin-

blnats Llssakowsk Inhaber der 
Roten Wanderfahne des Minislc 
rlums für Eisenhüttenuesen der 
UdSSR. Die höchste Auszeich­
nung Ist die Rote Wanderfahne 
des ZK der KPdSU, des Minister- 
rats der UdSSR, des Zentralriits 
der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol, mit der 
das Kollektiv 1978 und 1979 aus­
gezeichnet wurde. Zweimal wurde 
die Belegschaft ins Ehrenbuch 
der Unlonslclstungsschau in Mos­
kau eingetragen.

Die ständige Suche auf wirt­
schaftlichem Gebiet hatte großen 
Einfluß auch auf das Leben der 
Städter. Interesse zur allgemeinen 
Sache, das Streben nach Neuem, 
Fortschrittlichem — sind die We­
senszüge der Stadteinwohner.

Die Partei-, Komsomol- und Ge­
werkschaftsorgane. die Volksdc- 
putlcrten und Volkskontrolleure 
nehmen unmittelbar teil an der 
l<ösung aller Probleme. In der 
Stadt sind 700 Deputlcrtengrup- 
pen, verschiedene Kommissionen 
und ehrenamtliche Organisationen 
mit 6 250 Aktivisten tätig, prak­
tisch Jeder fünfte Einwohner von 
Lissakowsk.

Das brachte gute Früchte. Für 
die Einwohner sind die guten Ar- 
belts- und Lebensbedlngungcn ein 
Axiom. In der Stadt gibt es vier 
Wohnbezirke, der fünfte Mikro­
rayon ist Im Bau. In der Stadt 
gibt es kein einziges Eigenheim. 
Den Bergarbeitern stehen zwei 
Klubs, ein Breitwandkino zur 
Verfügung. Das Krankenstädt­
chen nimmt in nächster Zukunft 
die ersten Patienten auf Die 
Bauarbeiter und die Arbeiter des 
Bergwerk- und Aufbercitungs- 
kombinats bessern ihre Gesund­
heit In zwei Betricbssanatorlen
auf.

in der Stadt gibt es viele Han­
delsbetriebe und Speisegaststät­
ten. Die Zahl der Sitzplätze In 
den Gaststätten ’*
10 000 Einwohner 
als im lainde und _ 
als In der Republik, 
lelstungskomblnat 
Städtern die 
Dienste.

Viel wird für das Wohl der 
Kinder getan. Außer den vielen

ist aut Jede 
l,7mal größer 
".Smal größer

Das ßlenst- 
erwelst den 

verschiedensten

•Es war auch schwer zu glau­
ben. Der Kolchos ..Kasachstan" 
halle 1946 nur 800 Hektar Ak- 
kerland. Als man Johann Mager 
nach Absolvierung der landwirt­
schaftlichen Hochschule zum Vor­
sitzenden des vergrößerten Agrar- 
belriebs ernannte, bestellte man 
10 OOO Hektar, nach der Neu­
binderschließung, schon Im Sow­
chos ,.Berlikski", viermal mehr.

...Die Vorgeschichte von Lissa­
kowsk begann Ende des 19. Jahr­
hunderts. Damals entdeckte der 
Ingenieur Krassinskl das riesen­
große Eisenerzvorkommen Ajat- 
skojc. Aber weit ab gelegen von 
der Eisenbahn, konnte von einer 
Erschließung des Vorkommens 
keine Rede sein.

Die junge Sowjetmacht fand

allgemeinbildenden gibt es eine 
Sport schule. die schon 5 
Republikmeister erzogen 
hat. eine Musik- und eine 
künstlerische Schule, zwei 
Stationen für Junge Naturllcbha- 
ber und junge Techniker. Letzte­

re schickten Ihre Modelle schon mal 
zur Ausstellung nach Paris, wo sic 
preisgekrönt wurden. Das funk 
tlonlercnde Modell der „Sojus- 
Appollon" befindet sich Im Mu­
seum der Kosmonautik.

Im Sommer erholen sich die 
Kinder In den Pionierlagern 
„Lesnaja Skaska" und „Swctlja- 
tschok". Für die älteren besteht 
ein Lager für Arbeit und Erho­
lung „Rote Segel". Auch der 
Klub „Romantik" wird von ihnen 
gern besucht.

Die Abendfachschulc. die Filia­
le der Industrlchochschule, die 
Technische Berufsschule, die Vor- 
sludienanstaltcn, die Abendschule 
— alle kann man zu Fuß in 15 
Minuten erreichen. Gerade soviel 
Zelt braucht, man, um die Stadt 
zu durchqueren.

...Johann Mager Ist einer von 
denjenigen, die Augenzeugen wa­
ren. wie sich das alte Dorf Lls- 
sakowka in ein großes Industrie­
zentrum verwandelte. Die Heimat 
entwickelt sich und wird immer 
stärker, mit Ihr auch die einst 
rückständlgeji Randgebiete. Ge­
rade In Lissakowsk werden Pro­
bleme gelöst, die für die ganze 
UdSSR wichtig sind. Gibt es 
überhaupt In unserem Lande noch 
Randgebiete?!

Auf der Jüngsten Tagung des 
Stadtsowjets wurde der Plan der 
sozialen und ökonomischen Ent 
Wicklung der Stadl für das 11. 
und 12. Plan Jahrfünft bestätigt. 
Der Maschinenbau und die Erz­
bergbaubetriebe werden sich ent­
wickeln. Laut einer von Gelehr­
ten aus Swerdlowsk entworfenen 
Variante sind in Lissakowsk alle 
Bedingungen für den Bau eines 
Hütten- und Maschinenbaukom- 
plcxes vorhanden. Es Ist vorgese­
hen. den Gerätebau, die Leicht­
industrie zu bevorzugen, eine Süß­
warenfabrik, ein Fleischkombinat, 
eine Müllerei und eine Geflügel­
fabrik zu bauen.

Damit ist die Biographie von 
Lissakowsk noch lange nicht zu 
Ende. Auch Johann Magers Tä­
tigkeit dauert an. Er leitet das 
Kontor „Meshraygas". welches 
die Industriebetriebe, die Woh­
nungen mit Gas aus der Ferngas­
leitung „Buchara — Ural' ver­
sorgt. Seine Biographie, sein Ge­
burtsort Lissakowka, das sich In 
eine moderne Stadt verwandelt 
hat, sind ein anschauliches Bei­
spiel unserer sowjetischen Wirk­
lichkeit. Deshalb nannten die 
Ersterbauer, die vor 20 Jahren 
die Eisenbahnlinie zu der noch 
nicht existierenden Stadt legten, 
die Endstation an der zukünfti­
gen Baustelle „Sozgorodok".

Viktor KOSCHELJOW

Gebiet Kustanai

Im Bild: Grünanlage am Breil- 
wandkino ,,Iskra".

Foto des Verfassers

Abisch KEKILBAJEW

Der Brunnen
4. Folge

ein.

MOSKAU. Dio Türen des Staatli­
chen Tolstoi-Museums, eines der 
größten Lileraturmusocn dos Landes, 
sind gastfreundlich geöffnet.

Zu seinem Fonds gehören etwa 
200 000 Dokumente. Die wertvoll­
sten davon sind in der Exposition 
vertreten, die ein eigenartiges Buch 
über das Leben und Schalten des 
großen russischen Schriftstellers dar­
stellt.

Im Bild: Im Tolstoi-Museum.
Foto: TASS

Beifah für 
die „Karawane“

Die Leningrader haben den 
Balletteinakter „Die Karawane" 
nach der Musik des kasachischen 
Komponisten T. Kashgalljett 
herzlich aufgenommen. Der be­
kannte Choreograph. Volkskünst­
ler der Kasachischen SSR B. 
AJuchanow führte diese Arbeit 
speziell als Premierestück der 
Leningrader Akademischen Bal­
lettschule „A. J. Waganowa“ auf.

„Ich bin glücklich, daß das 
Ballett „Die Karawane" auf der 
berühmten Bühfic des Opern- und 
Ballettheaters „S. M. Kirow" in 
der Darbietung der Jungen Zög­
linge der Schule aufgeführt wur­
de, die Ich einst selber absolviert 
hatte", sagt B. AJuchanow.

„Mir hat das Ballett sehr ge­
fallen", sagte die Leningrader 
Kritikerin W. Prochorowa. 
AJuchanow hat einem großar­
tigen Männerlanz ausgedacht und 
Ihn aufgeführt. Besonders beein­
druckend ist der zweite Teil, in 
dem sich die Karawane mit Mühe 
unter sengender Sonne fortbe­
wegt und der Begleiter die Er­
müdeten durch sein eigenes Vor­
bild begeistert und die Entkräf­
teten unterstützt.

Auf der Bühne herrscht Tanz 
unjJ nur Tanz, keine Pantomime, 
doch der Choreograph bringt da­
durch dem Zuschauer den Haupt­
gedanken nahe, daß Wille und 
Zielbewußtheit. Mut und Glaube 
an den Sieg beliebige Schwierig: 
keiten überwinden.

Ais Premierestück soll das Bal­
lett „Die Karawane" auf der 
Bühne des Theaters „S. M. Ki­
row" noch zweimal aufgeführt 
werden. (TASS)

Montag, 30. Juni

Moskau
9 00 Zeit. 9,40 Morgengymnastik. 

10.05 Die blaue Patrouille. Fernseh­
spielfilm für Kinder. 15.00 Nachrich­
ten. 15 20 Dokumentarfilm. 15.40 
Muttis Schule 16.10 Der Offiziers­
dolch. Spielfilm. 1. Folge. 17.20 
Konzert 17.35 Durch die Bundesre­
publik Deutschland. Dokumentarfilm. 
17.50 Konzert des Kammerorcheslers 
aus Würlemberg. 18.50 Fortschritt­
liche Erfahrungen — Gemeingut des 
Volkes 19.20 Konzert. 20 05 Alex­
ander Parchomenko. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 2200 UdSSR-Fußballmeister­
schaft. Dynamo (Moskau) — Spar­
tak.

In Kasachisch 17 50 Sendspro- 
gramm. 17.55 Für Fernstudenten. 
1820 Filmreisc durch Kasachstan. 
18.45 Sen kesdesken kun 19.15 Kon­
zert. 19 45 Kasachstan In Russisch. 
20.10 Kasachstan, 20.30 Sendung lür 
Kinder 20 45 Timur. 21.30 Zeit. 22.00 
Das Haus un'er der heißen Sonne.

Dienstag, 1. Juli

9 00 Zeit. 9 40 Morgengymnastik. 
10.05 Kapitäne. Spielfilm für Kinder. 
11.10 Klub der Filmreisen. 12.10 Kon­
zert. 15.00 Nachrichten. 15 20 Doku­
mentarfilm. 16.05 Der Offiziersdoich. 
Spielfilm. 2. Folge 17.15 Adressen 
der Jungen. 18.1a Das Volksschaffen. 
Fernsehrundschau 19.00 Bannerträ­
ger der Arbchsehre 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Romanzen von P. I. 
Tschaikowski, gesungen vom Volks­
künstler der UdSSR, Staatspreisträger 
M O. Reisen. 19.55 Tallinner Motive. 
20 00 Kleine Tragödien. Spielfilm 1.

der Freunde.

9 00 Zeit, 9 40 Morgengymnastik. 
10.05 Kleine Tragödien. Spielfilm. 3. 
Folge. 11.15 Lieblingsverse. 11.45 
Dokumentarfilm 15.05 Nachrichten. 
15.25 Dokumentarfilme. 1620 Der 
Bronzevogel. Spielfilm Z Folge. 
17 25 Konzertfilm 18.25 Dokumentar­
filme. 19.15 Heu'e in der Well. 19.30 
Konzert. 21 30 Zeit 22.00 Das Schaf­
fen der Völker der Welt. 22 30 
UdSSR-FuSballmeisterschaft. Spartak 
— ZSKA.

Alma-Ata

In Kasachisch. 17.30 Sendepro­
gramm. 1735 Für Fernstudenten. 
18 15 Ala'au ajassynda. 18.45 Film­
reise durch Kasachstan. 19.00 UdSSR- 
Fußballmeisterschaft Kairat (Alma- 
Ata) — Neftschi (Baku) 20 45 Sen­
deprogramm. In Russisch. 20.50 Ka­
sachstan 21 10 Sultanmachmuf fo- 
raigyrow Porträtsfilm. 21.30 Zeit.

sketiere. Spielfilm. 1. Folgt

Sonnabend, 5. Juli

Engsep lebte sich rasch __
Die Burschen zeigten keinerlei 
Hochnäsigkeit, behandelten Ihn 
nicht wie einen Fremden. Der 
schmucke und geschickte Engsep 
war ein vorzüglicher Reiter und 
er besaß eine kräftige und ange­
nehme Stimme.

Er hatte eine eigene, besonde­
re Art zu singen — gedehnt und 
zart, er sang mit Gefühl und 
schmeichelte dem Gehör derer, 
die den Gesang zu schätzen wuß­
ten. Für einen Steppenburschen 
Ist das von nicht unbeachtlicher 
Bedeutung. Bereitete er doch den 
Menschen Freude, die im verlo­
renen Steppenaul ihr Leben zu­
bringen und nichts anderes ken­
nen. als Schafe und Pferde zu 
hüten. So ein Lied geht zu Her­
zen. es wühlt die Seele auf, be­
flügelt die Sh'.glten. zaubert Er­
regung in die erblühenden Jun­
gen Mädchen, die neben den El­
tern oder der älteren Schwägerin 
'verwirrt erröten, es bringt das 
Blut der Ltcbeslustlgen jungen 
Frauen In Wallung, sie reichen 
dem Sänger eine Schale 
und wie zufällig Streifen .... 
weißen Finger dabei die Hand 
des Shlglten. und ihre Augen 
versengen Ihn mit heißem Blick. 
Mit einem Wort, die Sangesgabe 
lohnt den Tee und das Fleisch im 
gastlichen Haus.

Wenn Engsep an geselligen 
Abenden zur Dombra sang, wenn 
er die Zuhörer mit einem bravou­
rösen Terme unterhielt oder mit 
erbauenden Klssas fesselte, wur­
den selbst die Augen der 
Jährten Männer mit den 
manch grimmen Frost gehärteten 
Gesichtern und den von den Dor­
nen der gelebten Jahre zerschlies- 
senen Herzen. Auch die ehrsüch­
tigen Shlglten verfielen In Nach­
sinnen und Schwermut, und gleich 
*>’.ner Steppen Fata Murgana gau­
kelten Ihnen kühne, doch ach. uner­
füllbare Träume vor Und einzig 
-die halbwüchsigen Mädchen, de­
ren Wange noch kein Staubkorn 
berührt und deren Ehre noch kein

Tee. 
Ihre

bc- 
von

Makel getrolTen hatte, empfanden 
eine unbestimmte süße, sehn­
suchtsvolle Mattheit. Verzückt 
und andächtig lauschten sic dem 
sonnengebräunten Sänger, der so 
voller Inbrunst die Salten der 
Dombra schlug. Da flammten die 
Wangen, die Herzen schmolzen. 
Glückstränen traten In die Augen 
und unter den Kleidern aus Atlas- 
seide, dort, wo sich schmachtend 
die Mädchenbrüstb wölbten, lief 
ein Zittern durch den Jungen 
Körper.

Der Jüngling sang mit hing 
bender Stimme, ohne den Sinn 
der Worte zu erfassen; ungestüm 
entströmte ihm die Melodie, und 
seine Hand strich vertraut über 
die Salten Wenn Engsep unver­
sehens den Blick einer liebesdur­
stigen. erfahrenen Jungen Frau 
autilng, beseelte es Ihn noch stär­
ker. und er wähnte sich auf leich­
ten Schwingen emporgetragen. 
Indessen als machtvoller Gebieter 
über die Menge fühlte er sich 
nur, solange er sang: war das 
Lied zu Ende, brachten Ihn die 
neugierigen Blicke In schlimm­
ste Verlegenheit, die Lob- und 
Dankesreden verwirrten Ihn. und 
er errötete wie ein Kind. Den 
Jungen Mädchen, deren Herz er 
geweckt hatte, tat er deswegen 
Insgeheim leid, die Jungen 
Frauen aber verschlangen Ihn mH 
um so herausfordernderen Bll'.- 
kcn. Eine dunkle Glut rann 
durch Engseps Adern.

Leider, ach leider — die 
Jugend Ist kurz wie der Frühling 
der Slepi»e. Kaum daß ein Mäd­
chen erblüht, wird cs verheira­
tet. Kaurn daß der erste Flaum 
auf des Jünglings Kinn sprießt, 
fesselt Ihn die Schlinge der Ar­
beit... Engseps sorgenlose Jugend 
war kurz und süß wie der Traum 
eines Wanderers, der die Nacht 
über zu Wege verbracht hat und 
sich nur vor Morgengrauen eine 
kleine Rast gönnt.

Wenn Engseps Gedanken die­
se unwiederbringlichen Jahre 
durchirrten, schlich sich düstere 
Wehmut in das gealterte Herz. 

Selbst die Muskeln, in den cndlo-

sen Jahren schwerer Arbeit zu 
Stein gehärtet, wurden in sol­
chen Augenblicken schlaff und 
matt.

Es war nicht die Sehnsucht 
des älteren, mit einer Familie be- 
bürdeten Mannes nach der Ver­
gangenheit der sorglosen Ju­
gend. die Engsep empfand. Doch 
wie Jeden, der so manches Jahr­
zehnt auf Erden gelebt hat, such­
ten ihn Zweifel heim, die von 
Mal zu Mal sich zuspitzende Fra­
ge — Ist er glücklich gewesen, 
hat er das Glück-erfahren? Und 
was ist das überhaupt — Glück? 
Mehr und mehr gelangte er zu 
der Überzeugung, das wahre 
Glück sei so groß, daß man es 
gar nicht bemerkt. Nur in der 
Jugend könne der Mensch das 
Glück erleben. Und je mehr ei­
ner daran denkt, es herbelschnt. cs 
auf der Mahre der Zelt erjagen 
will, um so weit läuft Ihm das 
Glück davon.

Ja. dieses kleine Wort birgt 
all das in sich, wovon der schwa­
che menschliche Verstand träumt. 
Man betrachte die Spanne von 
dem Augenblick an, da der 
Glücksgedanke Im Menschen aul- 
kelmt. bis zu Jenem Punkt, wo er 
bereits den 'Glauben an das 
Glück verliert — welch mannig­
faches Los wird ihm in dieser 
Zelt zuteil! Ohne Erbarmen 
peitscht das Schicksal auf Ilm 
ein. Unter dem Hagel der Schlä­
ge. blutig und voller Striemen, 
mag der Mensch sein gewünsch­
tes Ziel erreichen — Macht, 
Ruhm. Reichtum. Aber das 
Glück?

Engsep füllte Stein und Erde 
In den Elchcnkübcl. Gänzlich be­
ansprucht von den teuren Ge­
sichten der vergangenen und 
den düsteren Gedanken über die 
Gegenwart, sah er nicht, daß der 
Kübel bergvoll war und überlief. 
Dann aber ruckle er am Sell, und 
das Gefäß setzte sich knarrend zu 
der Oflnung, zu den Menschen In 
Bewegung.

Jedesmal, wenn der Kübel da- 
vonschwebtc, erstarb Engseps 
Denken, Ja er selbst ganz und 
gar Eben erst hatten Arbeit und 
Gedanken Ihn warm gemacht, als 
wieder diese In Seele und Körper 
schneidende Kälte Ihn erstarren 
ließ. Niedergeschlagen, als wäre 
ihm etwas Lebenswichtiges ent­
fallen. setzte er sich auf die Brun- 
ncnsohle.

Kulturprogramm der Olympiade 80

17 30 Sendcpro- 
Für Fernstudenten. 

■ u.iu >xviix<>ii. 18.45 Film-Reklame. 
19.00 Dokumentarfilm. 19.15 Gedei­
he, mein Kasachstan! 19.45 Kasach­
stan 20.05 Sendeprogramm In Ka­
sachisch 20.10 Kasachstan. 20 30 
Gedeihe, mein Kasachs'anl 21.10

9 00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik.
10.05 Frühbngsspiele. Konzert lür 
Kinder 10.15 Für euch, Ellern. 10 45 
Mehr gute Waren. 11.15 Geschich­
ten über Maler. A Sawrassow 12.00 
Morgen — Tag der See- und Binnen- 
flolte. 12.15 Die Sowjets und das 
Leben. 12.45 Bildschirm sammelt 
Freunde. 13.30 Sportlotto-Ziehung.
13.45 Heute — Internationaler tag 
der Kooperation 14 15 Konzert.
15 00 Heute in der Welt. 15.15 Der 
Bronzovogcl Spielfilm. 3. folge
16.20 Unsere Adresse — Sowjet­
union. 17.00 Augenscheinlich — un­
wahrscheinlich 1800 Konzert der 
Ballet ânzer. 18.35 Es spricht der po­
litische Kommentator J A. Lctunow. 
1905 Zeichentrickfilme. 19.35 Zu 
interna tonalen Fragen spricht der 
politische Kommentator der „Praw- 
da" J. A. Sliukow. 20.20 Die große 
Zauberei. Filmaulführung des Staat­
lichen Akademischen J. Wachtangow-

zung dar Filmaullührung.

Unsere Ansclirilt:
473027 Kajaxcha» CCP, r. Ue-iHHOi paa. 
Hom CoeeioB. 7-fi »tarn, ««bpoiiHuuiattn»

..Solokonzertc führender Mei­
ster der Künste werden Bestand­
teil des Kulturprogramms der 
Olympischen Spiele in Moskau 
sein", berichtete der Mitarbeiter 
des Organlsationskomltces ..Olym­
piade 80", Gennadi Ptlzyn. „Zu 
den Ausführenden gehören die 
Interpretin russischer Volkslieder 
Ludmilla Sykina, sowie Edita 
PJecha. Eduard Chil. Alla Puga- 
tschowa. Sofia Rotaru und Josif 
Kobson. Es wurden 40 Konzert­
gruppen für Auftritte auf Plätzen 
und In Parks Moskaus zusammen­
gestellt.

Vom 28. Juni bis 8. August 
werden etwa 1 500 Konzerte, 600 
Theaterveranstaltungen und 350

Zirkusvorstellungen statlßnden. 
Das Bolschoi-Theater der UdSSR 
wird ebenfalls seine besten Stük- 
kc zeigen. Am Festival werden 
Schauspielhäuser, darunter das 
Kleine, das Künstler , das Muslk- 
und das Zigeuncrlhealcr „Romen" 
sowie das staatliche Puppenthea­
ter unter der Leitung Sergej Ob­
raszows tcilnehincn. Am Kultur­
programm werden Vertreter al­
ler Unionsrepubliken beteiligt 
sein. Ihre Berufs- und Lalcnkol- 
lektlvo werden die Gäste der 
Olympiade mit Kunst und Kultur 
des multinationalen Sowjetvolkes 
'bekanntmachen.

iiEHERmSlff

(TASS)

Johann Holtmann. Die verratene Heilige. Roman 
um Elisabeth von Thüringen
Briefe und Gedichte aus dem Album Robert
und Clara Schumanns
Jan Koplowllz. „Bohcmla" — mein Schicksal.
Eine Familiengeschichte. Roman
Werner Steinberg. Wasser aus trockenen Brunnen.
Roman *
Christa Wolf. Kindheitsmuster
Friedrich Huch. Pitt und Fox. Roman
Honore de Balzac. Tante Lisbeth
Erinnerungen und Ansichten. Literarische
Porträts von Goethe bis Fontane
...gelebt für alle Zelten. Schauspieler über
sich und andere
Horst Böseler. Im Garten der Königin. Roman
Horacc Walpolc. Die Burg von Otranto. Roman mit

Kurt Steiniger Melde mich vom Knast zurück. Roman 
Helmut 11. Schulz. Spätsommer. Erzählungen 
Alberto Moravla. Die Gleichgültigen. Roman 
Wunderliche und merkwürdige Reisen des Fer­
nando Mendez. Pinto
Manfred Pleskc. Luftschlösser
Hans Fallada. Wolf unter Wölfen I. Teil und 2. Teil 
Max Llngncr. Künstlcrkompcndlum 
Ich Michelangelo
Kunstdenkiniilcr in der Tschechoslowakei, Slowakei.
Ein Blldhandbuch
Der Palast der Republik. DDR
Rostock

sehauHührung. 1 Teil.

Mittwoch, ?. Juli

9 00 Zeit. 9 40 Morgengymnastik.
10.05 Kleine Tragödien. Spielfilm. 1. 
Folge 11.35 In der Tierwelt. 12.35
Konzert. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilm. 15 40 Konzert 16.00
Der OHiziersdolch Spielfilm. 3. Fol-

17 45 Hornisten, meldet euch! 18.15 
Konzert der Volkskünstlern der Gru­
sinischen SSR L. Iskakadsc. 18.45 
Was und wie lernt man in einer Be- 
rulsschule 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Dokumentarfilm. 20 15 Kleine 
Tragödien. Spielfilm. 2. Folge. 21.30 
Zeit 22.05 Konzert des Staatlichen 
russischen Volkschors aus Woronesh.
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1.07 Rubel

1.03 Rubel
0.98 Rubel 
0,98 Rubel
1,56 Rubel

1,99 Rubel
1.71 Rubel
3.61 Rubel
3.95 Rubel
2.53 Rubel

5.06 Rubel
2X>i

Rubel 
Rubel

Alma Ata
In Kasachisch 17.30 Sondepro- 

grainm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18 20 Komsomoldar shas I 
jelimnin. 18.45 Konzert. 19.20 
mysschi okrany. 19.45 " 
20.05 Sendeprogramm. 
20.10 Kasachstan. 20.30 . . ___
20 50 Konzert. 21.30 Zeil. 22 05 Der 
Ncunundzwanzigste. Spielfilm.

Shu- 
Kasachstan. 
In Russisch. 

Dorflobuo.

Donnerstag, 3. Juli

900 Zeit. 9 40 Morgengymnastik. 
10.05 Kleine Tragödien. Spielfilm. 2. 
Folge. 11.15 Hornis'cn, meldet euch! 
11.45 Dokumentarium. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Durch Sibirien und den 
Fernen Osten. 15.55 Der Bronzevo- 
gcl. Spielfilm. 1. Folge. 17.00 Sport- 
klasse. 18.45 Mit Lenins Namen 
19 15 Heule in der Wett. 19,30 Hel- 
don at 20.05 Es singt die Volkskünst­
lerin der UdSSR B. Rudenko. 20 20 
Kleine Tragödien Spielfilm. 3. Fol­
ge 21 30 Zeit. 22 05 Filmrundschau. 
22,35 Heute in der Welt.

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung ..Drushba", 
473000, Zalinograd, ul. Oktjabrskaja, 73 zu richten.

TELEFONE: Chefredakteur - 2-19-0» rtellvertrelende Chefredakteure - 
-51. Sekretariat — 7-78-50. Abteilungen, »repaganda. PaneipolllUcne

2-11 71. Leserbriefe — 1-77-11. Meschlnenschrelbbüro — 2-50 57. Buchhaltung —

Chel <on> Dienst — 
-76-56, Wirtschaft — 
- 1-56 45 Literatur —

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch 11.55 

Sendeprogramm. 12 00 Sendung »ür 
Kinder 11 20 Olympiade 80 12.50
In allen Regenbogenfarben. 13.20

Horizont. 15.25 Konzertfilm lür Kin­
der 15 45 Sondeprogramm In Rus­
sisch 15.55 Sendung lür

-16 05 Schule der Patrioten

sehe Filmopi

16 40

film. 2 folge. 19 45 Kasachstan.
20.05 Sendoprogramm. In Kasa­
chisch 20.10 Kasachstan. 20 30 Sen­
dung für Kinder. 20.45 Wunschkon­
zert. 21.30 Zeit. 22.05 Die Brüder

Sonntag. 6. Juli 
Moskau

9 00 Zoit. 9.40 Morgengymnastik. 
10 0Ü Der Wecker 10.30 Ich diene 
der Sowjetunion. 11.30 Gesundhcil. 
12.15 Morgenpost Musikprogramm 
12.45 Bau und Baukunst 13 00 Sen­
dung fürs Dorf. 14.00 Musikkiosk.

Spielfilm. 3 Folge. 15.45 Dokumen­
tarfilm 16 45 Volkjmclodien 17 00 
Heule — Tag der Seo- und Binndn- 
llotte 17.15 KluO dc Filmreuen. 
18.15 Zeichentrickfilm. 18.30 Interna­
tionales Panorama 19.15 Konzert. 
20.05 Lehrstunden in Frazösisch. 
Spielfilm. 21.30 Zeit 22.05 Konzert.

In Kasachisch und Russisch. 10.t>5 
Sendeprogramm. 11.00 Märchen für 
Märchen (kas.) 11.30 Sendung <ür 
Kinder. 12 00 Das Schallen der Jun­
gen. 12.30 Dor Jäger nach Wilddie­
ben. Spielfilm. 13 45 Auf Wegen dos 
Pionierruhms. 15.10 Erklinge, Pio- 
nrersommer. 15 25 Dokumentarfilm. 
15 40 Sendoprogramm In Kasachisch 
15 45 Konzert. 16.10 Sonbegcn 
Schok. Aufführung des Dshambuler 
Dramalhcatcrs. 17 40 Slabigat tan-

In Russisch. 17 30 Sendsprogramm. 
17.35 Für Fernstudenten. 18.25 Wo 
seid ihr, Kampfkameradcnf 18.45 
Werbeprogramm. 19 00 Grüne Ernte 
Kasachslans. 19.30 Dokumentarfilm. 
19 45 Kasachstan. 20.05 Sendepro­
gramm In Kasachisch. 20 10 Kasacn- 
sta.v. 20 30 En Shurektin cueni. 21 30 
Zeit. 22.05 Abai. Fernsehaullührung.

Sendoprogramm In Russisch. 20.50 
Sendung für Kinder. 21,05 Es singt 
Viktor Wujatschitsch. 21.30 Zeil. 
22.05 D'Arlagnan und die drei Mu­
sketiere Spielfilm 3 Folge.

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozlalistlk Kasachstan"
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	[Zum Wohle des Volkes

	Für einen reinen Himmel

	Zu neuen Höhen

	Mit großem Elan


	internationales Panorama
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	Wo einst die Welt zu Ende war

	Im Planjahrfünft geboren
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